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Las Werk der allnatio *
aale » Koalition .

Ein Kapitel zum Nachdenken für alle ,
besonders vle tschechische « Sozial ,

demokraten .

In dem offiziösen Lobgesang , welchen die

^Prager Presse ^ gleich am IS . März der ab »

tretenden . Regierung widmete , stellte sie dem

scheidenden Ministerpräsidenten da - nach,
stehende Zeugnis auS :

„ Was er mit seinem erste » und zweite » Kabi¬
nett positiv geschaffen hat , reicht vollkommen auS ,
am ihn für all « Zeiten an ein « der ersten Stellen
der schöpferischen Politiker der tschechoslowakischen
Republik zu stellen . "

DaS darf geschrieben werden , und da - soll
geglaubt werden , just in einem Augenblick , da

die allnationale Koalition vor ihrem eigenen
Werk davonläuft , weil sie auS dem Chao - , da -

ihre Staatskunst herbeigeführt hat , keinen an «
deren Ausweg weiß , als die Flucht vor
der Verantwortung und die Ab «
dankung zugunsten der Büro «
kratie . ES ist wahr , die Regierung Svehla
hat sich für alle Zeiten in die Analen der

Tfchechoflmvaki scher» Republik eingezeichnet.
aber in . einem ga nzanderen Sinne , als

ihre berufsmäßigen Lobredner unS glauben
machen wollen .

Die Regierung Svehla war die Re¬

st i e r u n g d e r p o l i t i s ch e n R e a k t i o n.

Bon allem Ankanae an vermochte das nationa¬

listische System die MinderbeitSnationen und

einen Großteil des tschechischen Proletariat¬
nicht demokratisch zu regieren , sondern nur mit

Polizeimdthoden niederzuhalten , deren reinster
Ausdruck daS erste Beamtenkabinett Oerny war .

Aber die allnationale Koalition , die Regierung
övehla , welche im Oktober 1922 ihr Amt an¬

trat , hat den Druck der Reaktion bis

inS Unerträgliche gesteigert . Sie

hat das S ch u h g e s e tr geschaffen , daS die

stumpfgewordenen . Waffen deS alten Straf¬
gesetze- durch neue , schärfere und wirksamere
ersetzte, und daS dann im Verein mit einem

panzen Arsenal altösterreichischer Polizeigesetze
die politische Freiheit zerstörte . Die unzähligen
Strafen furbloßeVersammlungs -
reden , die Versammlungsverbote ,
die Auflösung von Vereinen und

Gewerkschaftsorganisationen , daS

Aufgebot von Militär und Gen .

darmerie gegen Streikende , die

Konfiskation von Wahlaufrufen ,
die Unterdrückung jeder oppositionellen Kund¬

gebung, bis zu dem Rasen des Polizei «
k n ü p p e l sl n Ka r l s b a d und zur K o n -

fiskation der verfassungsmäßigen
Rechte durch einen Polizeikom .
m i s s ä r , diese Stationen - der ■Reaktion be¬

zeichnen den Leidensweg des politischen Leben¬

unter der Herrschaft der allnationalen Ko¬

alition .
Die allnationale Koalition hat auch daS

P r e s s e r e ch t nach rückwärts reformiert .
DaS Schutzgesetz hat die Konfiskationsmöglich ,
keiten inS Unendliche gesteigert , die Preßgesetz -
Novelle vom Jahre 1924 hat cs dahin gebracht ,
daß selbst die Kunstkritik nicht mehr frei ist !
Der Druck der KonfiskationspraxiS hat bewiikt ,

daß sich manche Blätter freiwillig der Vor¬

zensur unterwarfen , welche schon im tzphr « 1848

abgeschafft wurde .

Ihre moralische Rechtfertigung vor den

Mafien sucht die Koalition in ihren sozial -
politischen Leistungen , wobei sie sich

unbedenklich mit fremden Federn schmückt und

die Früchte der Revolution als ihre Geschenke

auSgeben möchte . Aber hat die Koalition etwa

den Achtstundentag geschaffen? Hat nicht viel «

mehr ihre Praxis dazu geführt , daß er tau -

s e n d f a ch durchbrochen wurde ? Hat die

Koalition die Sozialversicherung geschaffen?
Sie hat nach endlosen BerschleppungSmanövern
ein Gesetz zustande gebracht, daS heute noch
nicht in Kraft ist, aber ihre eigentliche Arb « t

dabei . lag ,i « der gründlichen Verschlech¬
terung der , von den Fachmännern
ausgearbeiteten Vorlage und in

der Zerstörung der Autonomie .

Der wirkliche soziale Gehalt der Koalition zeigt
stch deutlich in dem Verhalten deS

&
a °<Le & " Arbeitgeber . Eine - der

ersten Werke der Regierung Svehla war das
sogenannte zweite Dezembergeseh, die Herab -

E ® der S t a a t K b e a m t e n b e z ü ke ,
toclujf zu einer allgemeinen Offensive der

Unternehmer auf die Löhne der Arbeiter das

Signal gab . Und endlich das A b b a u g e s e tz,
daS Hunderte und aberhunderte Existenzen ver -

Nichtete , das — im Zeichen der Verwaltungs¬
reform ! — den Beamtenapparat desorgani¬
sierte , so daß zum Beispiel die Post stellen -
weise zum Verkehrshindernis wurde , müßte
nicht - diese - eine Gesetz allein alles Gerede von
der Sozialpolitik der Koalition zum Schweigen
bringen ?

Wenn heute die Lebenshaltung der breiten
Mafien in der Tschechoslowakei auf einem ge¬
radezu erschreckenden Tiefstand steht , so tragt
auch daran die Koalitionspolitik ihr voll -

gerüttelteS Maß von Schuld . Ihre verfehlte
Handelspolitik untergrub die Exportmöglich ,
leiten der Industrie die Erschließung
neuer Absatzmärkte , — man denke nur

an daS Spiel mit der Anerkennung Sowjet -
rußlands —wurde von der Reaktion plan¬
mäßig hintertrieben . Ebenso wir die

Koalition für die Produktionsförderung nichts
geleistet hat , ebenso vollständig versagte
sie im Kampf gegen dieTeuerung .
Als die Getreidepreise sairken, führte sie Ge¬

treidezölle ein , als der Zucker billiger
wurde , schloß sie mit den Industriellen einen

Vertrag , der die Verbraucher um die

Preisdifferenz betrog . Die allnatio -
nale Koalition hat die Umsatzsteuer und

die Kohlensteuer , die nur als vorüber

gehende Auskunftsmittel gedacht waren , in

dauernde Lasten umgewandelt , sie hat die

Steuern der Arbeiter rücksichtslos eingctrieben ,
während sie gleichzeitig für die Banken
Sanier » ngsfonde schuf und den Ka «

pitalisten freigiebige Steuer¬
geschenke machte. Auf diesem Boden mußte
auch die Korruption üppig gedeihen , deren teil¬

weise Aufdeckung im Jahre . 1924 die ganze

Öffentlichkeit in Schrecken versetzte, deren Am-
klärung aber von der herrschenden Mehrheit
hintertrieben wurde .

Wenn von Korruption die Rede ist ,

dann stellt sich zwangsläufig der Gedanke an

die Bodenreform ein . Sie wurde zum

Schacher und Bodenwucher mißbraucht , von

dem nicht die Opposition , sondern ein Koali -

tionSabgeordneter sagte, daß der berüchtigte
Chabrus der siebziger Jahre dagegen eine

Idylle war . Fragt die deutschen Gemeinden ,

fragt die Kleinbauern und KleinhäuSler , die

sich um Boden bewerben , fragt die Pächter von

Eisenstein , denen das Bodenamt die ihnen ge¬

richtlich inS Eigentum zugesprochenen Gründe

rechtswidrig vorenthält , sie werden ein anderes

Urteil über die Regierung Svehla fällen , als

die »Prager Prefie "!
Daß allen reaktionären Maßnahmen der

nationalistische Zug nicht fehlte , daß die plan -

mäßige Tschechisterung oft genug daS treibende

Motiv für ihre Anwendung war , muß nicht

wiederholt werden . Aber darauf muß hin -

gewiesen werden , daß die Koalition , statt einer

Regierung der Schulreform , eine Regie -

rungderSchuldrosselungen gewesen

ist, und daß die Zahl der Schulklassen , die sie

vernichtet hat , in die Tausende geht. Ihre

positiven Leistungen auf kulturellem Gebiete

sind dagegen nahezu Null , es sei denn ,

man wollte das feige Zurückweichen
vordemKlerikalismuSzu ihren kul -

turellen Leistungen rechnen .
Auf allen Gebieten des öffentlichen LebenS

war das Wirken der Koalition reaktionär ,

antisozial und chauvinistisch . Unter

heuchlerischen Verbeugungen vor der Demo -

kratie hat sie die Demokratie unterwühlt und

auSgehöhlt , bis sie zur inhaltslosen Form ,

wurde , um dann auch die Hülle wegzuwerfen,
so daß sie in nackter Häßlichkeit dastand . Unter

der Regierung Svehla entwickelte sich die PStka

aus einem technischen Hilfsmittel der Mehrheit

zur oligarchischen Spitze eines

kaum noch versteckten Ab. solutiS -
m u s . Unter der Regierung Svehla wurde die

Mißachtung des Parlament - zum
offenen Verfassungsbruch gesteigert .
Tie Einführung der A g r a rz ö l l e i m V e r-

ordnungswege , die Einhebung einer

Abgabe von Zucker iin Wege eineS

privatenVertrageS , die Erlassung
cinerAbgabcnordnung , die gegen den

zwingenden Wortlaut deS Gesetzes dem Par¬
lamente nicht vorgelegt wurde , diese Hand¬
lungen einer konstitutionellen Regierung gaben
der Bürokratie daS gute Beispiel für ihre
kleineren und größeren Uebergriffe . Durch die
Erlassung der Sprachenverord¬
nung als Diktat , im Widerspruch zu
einer ausdrücklichen Vereinbarung zwischen der

Negierung und der Obmännerkonfcrenz , also
allen Parteien des Parlaments , vervollkomm¬

nete die Regierung Svehla ihre Methoden von

der Heuchelei und Verstellung bis zum glatten
Wortbruch . Und noch die letzte Tat der

K o a l i t i o n w areineLügc . In nament¬

licher Abstimmung sprach sie der Regierung
das Vertrauen auS , die zu stürzen sie bereits

London, 23 . März . Heute abend begann im

Unterhaus die mit Spannung erwartet « Debatte

über die Genfer Ereignisse , in der Chamberlain
für da - Fehlschlagen der Genfer Völkerbund¬

tagung Rechenschaft ablegen soll .

Lloyd Georg «
leitete die Debatte über dir Voranschläge dc »

Foreign Office ein , indem er eine Vermin¬

derung der Voranschläge beantragte , um , wie

er bemerkte , die Aufmerksamkeit auf dir Vorgänge
in Genf und die dortige Tätigkeit deS britischen
Vertreters zu lenken . Lloyd George sagte u. a. :

Zweierlei wird kritisiert -, erstens , daß sie Locarno¬

mächte für den Fehlschlag in Genf verant¬

wortlich seien und zweitens , daß cs ein F e h l «

schlag sei, der dar Werk des Friedens in sol¬
chem Maße schädige , daß selbst viele von Cham¬
berlains besten Freunden über die Wirkung ver¬

zweifelt seien . Es sei sehr unerfreulich , den Be - l

richt über die gestrige Debatte im ameri¬

kanischen Senate zu lesen ; denn während
alle gehofft hätten , daß Amerika in den Völker¬

bund kommt und damit dem Völkerbund zum

vollen Erfolg verhelfen wird , könne jetzt kein

Zweifel darüber bestehen , daß dir jüngsten Er¬

eignisse die Bereinigten Staaten in einem Maße

abgestoßen und abgeschreckt haben , wie

nicht - sonst seit , längerer Zeit . Schweden , das in

Genf mutig den richtigen Weg eingeschlagen habe ,

sei als eigensinnig und unverbesserlich pro deutsch

behandelt worden , obwohl es mehr getan habe ,
als irgend ein anderer , um den Völkerbund durch

seinen Rücktritt und durch sein Opfer zu retten .

Als nächster Redner spricht Staatssekretär
des Aeußern

Austen Chamberlain .
Unter dem Beifall der Regierungsanhänger macht

er dem Vorredner den Vorwurf , er habe nicht
einmal seine Ankunft in Genf oracnxidet , sondern
schon vorher an die amerikanische Prefie einen

Bericht telegraphiert , worin er seine ( Chamber¬
lains ) Tätigkeit vemrteilte und seine Ehrenhaftig¬
keit in Zweifel zog . Chamberlain ,

dementiert « vor allem kategorisch, daß bei sein «»

Unterredung mit Briand auf seiner Rückreise nach

Italien irgend «ine Verpflichtung zwischen Bri¬

and und ihm bezüglich der polnischen Ansprüche
oder in irgend einer anderen Richtung eingegangen

worden sei.

Er habe weder Briand veranlaßt , noch ermutigt ,
einem polnischen Anspruch Nachdruck zu verleihen .

Chamberlain erklärte weiter , sich mit dem

Borwurf der

Illoyalität gegenüber Deutschland

befafiend , es sei seltsam, daß dieser Vorwurf von

einem Engländer und nicht von einem Deutschen
erhoben worden sei. (Beistcll auf der Regierungs¬

seite). Zu der Stimmung in Amerika habe Lloyd

George seinen Anteil durch seine Artikel bcige -

tragen , in denen er insinuiert habe , was er heute

dem Hause nicht zu sagen wage .

Kein Land hab«, bevor die - in Genf vorgelesen
wurde , mit Ausnahme Brasiliens , und Deutsch¬
lands davon gewußt , daß Brasilien allein von

allen Mächten auf die dentfch« Anfrage oom

September 1924 ein « Antwort erteilt hatte , in

der es ablrhnte , sich zu verpflichten , Deutschland »

entschloficn war , sie prmflte mit ihrer Stärke

und Geschlossenheit , während sie wußte , daß
ihr Zerfall nur eine Frage von Tagen , ja von

Stunden war .

Schon sind Kräfte eifrig am Werk , welche
die auscinandergcfallene Koalition noch einmal

aufrichten wollen . Wieder , wie im Jahre 1921 .

soll Oerny ihr Wegbereiter sein . Aber

die Sittmtion hat sich seit damals gründlich
gewandelt . Erschien es damals als einziger
Ausweg einer schweren Krise des Staates, ' daß
sich die „staatserhaltcnden " Parteien koalierten ,

so hat i h r e v i e r j ä h r i g e Z u s a m m e n -

arbeit erwiesen , daß sienichts an¬

deres vermochten , alsdie Krisezu
verschärfen und die Verwirrung
zu steigern . Sie mögen sich »wch einmal

zusamenfinden . Aber die Komödie wäre zu

durchsichtig , um nicht durchschaut zu werden .

Sic könnte nur das Vorspiel sein für den von

der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung
seit langem ersehnten endgültigen Zer¬
fall der allnationalen Koalition !

Wahl für « inen ständig «« Sitz im völkrrbund im

voran » zu unterstützen , und in der « S erklärte ,
dies sei «in « Frag «, di « d « r Völkerbund selbst

erörtern müfi «.

Chamberlain fragt «, ob nicht diese Antwort

Deutschland hätte veranlaffen müfien , auf der

Hut zu sein .
Im weiteren Verlaufe der Rede brachte

Chamberlain zum Ausdruck , daß er zurück¬
treten würde , wenn di « heutigen Abstimmung
ablehnend anSfalle .

Chamberlain erklärt «, die

Instruktion ««,
mit denen er nach Genf gegangen sei, seien ge¬

wesen , daß die britische Politik unter dem Vor¬

behalt , daß er di « nach seinen » Ermesse »» ent -

sprechcnd der Entwicklung der Lage b e st in ö g -

l . chen Vereinbarung « » » treffen könnte ,

sich auf folgende Prinzipien gründen sollte :
1. daß kein « Aenvcvung in » Völkerb » » ndrate

oorgenommei » werden sollt «, »velchc die Wirkung
l >abei » würde , den Eintritt DeMschlands zu »xr -

hindern oder zu verzögern ^
2. daß «S am besten wäre , wenn Deutschland

als Mitglied deS BölterbundrateS die volle Ver¬

antwortlichkeit für irgendwelche weiteren Ver¬

änderungen iin Rate außer seiner eige »»en Zu -
lafiung haben sollt «;

3. daß die Regel , »vonach nur Groß¬
mächte ständige Mitglieder sein sollten , » m

Prinzip aufrechterhalten werde » » sollte ;
4. daß Spanien in einer Sonderstellung

sei und ein « Ausnahmebehandlung beanspruchen
könnte ;

5. daß weder Polen noch Brasilien

gegenwärtig ein «»» ständige »» Sitz erhalten sollten ,

daß aber Polen sobald wie n»öglich ein nicht -

ständiger Sitz gegeben tverden sollte .
Als er Genf erreicht habe , sei er sofort dazu

übergegangen , entsprechend zu handeln . Auf

Schiveden sei kein Druck irgend welcher Art

auögeübt worden , so vorzugehen , wie cs vorge¬

gangen ist . Die privaten Besprechung «»» und daS

Verfahren in Genf im allgemeinen seien die ein¬

zigen Methode »» gewesen , bei denen die Würde

und di « Gefühle Deutschlands in angeinesseiier

Weise berücksichtigt werdei » konnte »». Di « Oeffent -

l : chk«it der Erörterungen während der ganzen

Konferenz hätten Deutschland in eine unmotfiiche

Stellung gebracht .
Nach Chamberlain sprach

Mardonald ,
der u. a . erklärte , tvenn sich Chamberlain einbild «,

daß der Nam « und der Einfluß Großbritanniens
>öher oder ebenso hoch sei wie zu irgendeiner Zeit
eit dem Kriege , so sci das Mindeste, tvas er dazu

agen könne , daß Chamberlain nicht die Zei -

,tungen lese und nicht die Ansichte»» der aus¬

wärtigen Länder kenne .

Chamberlain » Haltung hab « zu dem jammer «
lichftrn Mißerfolge geführt .

Die Debatt « schloß mit der Red « des Führer »
der Eisenbahner Thomas , der erklärte , daß
Chamberlain die Verwirrung angerichtet habe , die

Genf in Entsetzen versetze.
Di « Schlußrede vor der Abstimmung wird

der Premierminister Baldwin halten . .

Unterhaun - Debatte fiter Gens .
Bedednell Lloyd George - Chamberlain . — Chamberlain leugnet jede » er -

psilchtuug bezüglich Polens . - Brasiliens Stellung war Deutschland bekannt .

Mardonald : Der jllmmerlichste Mderlolg Chamberlains Schuld .
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Inland .
Sie letzte In . oer Koa. tlionsregiervng .

Oder ist cS die erste Tai der neuen Beam «

t «nreg >erung ? Au « einer im Amtsblatt der tiche »
chostowak. sck/en Republik am 20 . März veröffent »
lichten Kundinachuiig ist zu crs . hen, daß di « Re »

gierung lwelchc ? ) dem Minister für die Slowakei
die Vollmacht erteilt hat , für die Slowakei AuS »

nahmSvörfügunge » . durch Verord »
nungSgewalt zu treffen . Die Kundma¬

chung lautet :

Die Regierung der tfchcchofl . Republik hat
dem Minister Dr Josef Kalläy aus GritNd der

Bestimmungen de « Paragraph 1« de « Gesetze - oom

10. Dezember 1918 , Nr 64, der Sammlung der

Gesetze und Beiordnungen mit Beschluß vom lS .

März 1926 die Vollmacht gegeben , für dir Slowa¬

kei Verordnungen heranrzugeden und all «, zur

Erhaltung der Ordnung , der Konsolidierung der

Verhältnisse und der Sicherung eine - geordneten

staatlichen Lebens in der Slowakei zu unterneh -
uwu .

Das bedeutet nicht mehr und nicht weniger ,
« 1 » daß eS von nun an dem Herrn Dr . Josef
Kallay in die Hand gegeben ist, in der Slo¬
wakei nach Belieben zu schallen und die staats¬
bürgerlichen Rechte der Bevölkerung außer Kraft
zu setzen. Er wird dadurch aus dem Gebiete der
Slowakei mm Diktator , der , wie er eben meint ,
zur „Erhaltung der Ordnung " usw. jeden Augen¬
blick den Au- nahmSzustand verhangen kann . Er
wird «insach ermächtigt , „ alle s " zu unterneh¬
men . war ihm geeignet erscheint , diesem Zweck
zu dienen . ES sind ihm also gar keine Schran¬
ken gesetzt ; er brauch « dem Parlamente darüber
keine Rechenschaft zu geben und ist weder an ein
Ausmaß dieser außerordentlichen Verfügungen
noch an ein Zeitmaß für ihre Geltungsdauer ge¬
bunden !

Diese dem Minister für die Sloivakei ausge¬
stellte Vollmacht , d>e das lewe Werk des abgetre¬
tenen klerikalen Innenministers sein dürfte —
denn nur diesem Kopfe kaum die Idee dazu ent¬
sprungen sein — steht in jeder Weise mit den gel¬
tenden Äesetzeit im Widerspruche . Die Kunlnna -
chung beruft sich auf das Gesetz vom l0 . Dezember
1918 , also auf ein Gesetz , das noch von der revo¬
lutionären Nationalversammlung beschlossen
wurde . Die Dauer dieses Gcsctz. S ist zwar dar¬
innen nicht angegeben , aber schon se ' n Anhalt
zeigt , daß sein « Geltungsdauer nur eine be «
schränkte war und n u r den Ztveck hatte , die Ver¬
hältnisse in der Slowakei bei deren Ueberführung
» uS dem ungarischen in den tscl -echostowak -schen
Staatsverband vorläufig zu regeln . Das sagt
schon der Titel : „Gesetz betreffend außeror¬
dentliche UeberaangSbe st immun -
g e n in der Slowakei . " Und noch mehr geht dies
aus dem Inhalt des Gesetzes hervor , das die
Uebernahme in die StaatSverwaltui ^ regelt . Der
Paragraph 14 ermächtigt wohl die Regierung
eines ihrer Mitglieder zu beauftragen Verord¬
nungen herauSzuaeben , welche zur „Erhaltung
der Ordnung " usw . dienen , aber auch diese Be -
stimmung ist ganz unzweifelhaft nur für die
Zeit des UebergangSgedacht gewesen.
Wenn darüber noch ein Zweifel bestünde , so wird
er durch das „Gesetz Nr . 809 betreffend die Er¬
lassung auß. rordenilicher Verfügungen " beseitigt .
Dieses Gesetz oom 14. April 1920 , daS ein Teil
der Verfassungsgesetze ist , regelt die Möglichkeit
der Erlassung von außerordentlichen Verfügungen
für daS ga n z e S t a a t S g e b i e t und von seiner
Geltung kann wie auch bei jedem anderen Gesetz
die Slowakei nicht ausgenommen
sein . Nach diesem Gesetz kann nur die Regie¬
rung unter Genehmigung des Präsidenten der
Republik für ein Gebiet außerordentliche Verfü¬
gungen erlassen . Aber freilich , dem llerikaletz
Herrn Dr . Nosek waren Gesetze Hekuba und wenn
er eS duldete , daß sogar ein Polizeirai über eine
Stadt den Ausnahmszustand verhängte warum
sollte er nicht auch einem Minister die Gewalt er¬
teilen , den AusnahmSzustand über ein ganze -
Staatsgebiet zu verhängen !

Diese Kundmachung wird sicher im Parla -
mente zur Sprache gelangen , denn die slowaki¬
sche » Abgeordneten dürsten kaum geneigt sein ,
diese Verfügung ruhig hinzunehmen , welche die
Bevölkerung der Slowakei außerhalb des Gesetzes
stellt . Der Grund für diese Verfügung dürfte
darin zu suchen sein , daß die Verhandlungen mit
den Slowaken wegen ihres Eintrittes in di « Re¬
gierung sich zerschlagen haben »ind die Regientng
Svehla - Nosek zeigen wollte , was sie erwartet ,
wenn sie sich bockbeinig zeigen .

Lar Mandat des Ministers BeneS .
Ans der nationaldemokratischen Presse über¬

nahm eine Reihe tschechischer Blätser die Nach¬
richt , Minister Benes werde sein Mandat alS
Abgeordneter niederlegen . Zur Begründung die -

. ses unerwarteten Schrittes deS AußenministersX wurde von den Blättern allerlei angeführt . ES
hieß , Benes könne als Abgeordneter der National¬
sozialisten nicht Minister in einem Beamtenkabi¬
nett bleiben , da seine Partei die beiden andern
Minister doch auch aboerufen habe . Nun war
aber Benes schon einmal Beamtenminister . Man
hatte ihm immer eine AuSnahmSstellung einge «
räumt und er machte eigentlich stet - eine Politik
auf eigene Jaust . Die „ NSrodni Lisch " ließen
denn auch durchblicken, daß e » sich um einen! Konflikt zwischen Bene » und seiner
Partei handeln müsse , der wesentlich andere

: Ursachen hab«. ES verlautete auch, daß Bene »

mit den sascistische» Treiberei « der Herren Stkl -
brn - und Kahanek nicht einverstanden sei und
sich von ihnen zurückzuziehen wünsch«. DaS
Abendblatt de » „Orsks Slovo " berichtet « von der

bevorstehenden Entscheidung , ohne einen triftigen
Grund anzugeben . Dicn - tag sollt « die Entschei¬
dung fallen, die Nationalsozialisten erklärten aber

schließlich, e » handle sich um Machinationen der
Nationaldemokraten und eS denk « niemand daran ,
Bene » vor die Wahl zu stellen , Minister oder Ab

geordneter zu bleiben .
Man wird also auch diese anscheinend auf

persönlichen Intrigen beruhende „Krise " ruhig
abwarten können . Bene » wird seine Politik so
oder so fortsetzen und sesn allfälliger Nachfolger
würde kaum eine andere machen . ES liegt an
dem S Y st e m und weniger an den Personen .

ES wird weiter gewurstelt . Der Minister¬
präsident 6 e r n v hat . die verschiedene » tschechi¬
schen Partei « einzeln vorgenommen , um ihn «
seine Vorschläge zu unterbreiten . Sein » Erklärun¬

gen laufen darauf hinaus , daß alles beim alte »

bleibe . Was das nun heißen soll, . dürfte kaum

jemand sagen können . Kommt daS Beamtengesetz
oder wird eS gründlich geändert , kommen di «

Zölle oder nicht , wird Lnglili . seine Steuerpläne
durchsetzen oder nicht ? Da alle dieft Dinge in

der Schwebe waren und jede Partei sich «ine an «
dere Lösung vorstellte , wird ivahrscheinlich jede
meinen , eS bleibe beim alten , wenn ihre Ziele
verwirklicht werden . Auf jeden Fall dürfte der

Pendrek weiter daS AuvkunftSm ' itel der Re -

giening bleiben . In d e r Beziehung hat « S noch
jede Regierung beim alten gelassen.

8. Halbstadt , vez . Braunau .

a ) Das tut März 1926 von der Bezirk-vertv. il -
; ugSkommisjion Braunau Im Namen mehreverG -
memden vorgelegtc Gesuch um Zuieilung der g<. n
zcn StlftSmeterhofcS . Hakbstadt ist bisher unerledigi
Di « Zuweisung desselben ohne Zuteilung -
verfahren ist bevorstehend .

b) DaS Gesuch des OrtSschulrateS Halbstad ' uni
Zuweisung von 1. 3 Hektar Boden zu Schul - und
Turnzwecken vom 17. Okwber 1021 wuid . - von de»
DistriktSstsllc in Königgrätz mit Beschrtd von « 8.
Juli 1022 , Z 176/12 —22 ab gewiesen .

4. Jögrrndors .

a) Die Gemeinde war schon rm Juni 1020 uv
Zuteilung von zahlreichen Grundstücken der be
schlagnahmten gleichnamigen Herrschaft de - Fürste ,
Liechtenstein zur Befriedigung der P- Nürfnistc
der städtischen Anstalten , zur. Vergebung a>, Kloin -
Pächter und Bekämpfung der Wohnung - noi einge
schritten . Vom Bodenamt unerm 23. November
1020 , Z. 26070/v an die Herrschaft -Verwaltung wr
g« n freihändigen Ankäufe - eventuell aus da - späte - ,
au- zuschreibende Zuteilung - verfahren verwiesen ,
erlangte sie endlich im Jahre 1923 von dem genann
ren Fürsten die Einwilligung zum Ankauf des
„Burgbe - choseS " vorbehaltlich der D. ' nrhmigung des
Bodmamre - DIrfe wurde verweigert , und im
Oktober 102 - da « Zuteilungsverfahren über dar
Restaui „ Burgberghos " autgcfchrieben Da - vrr -
lchristSuiäßtg eingebrachte und mit den schon rr -
wähnten geckeinnützigen Zwecken begründete Gesuch
der Gemeinde wurde nicht berücksichtigt ,
' iclmehr da « genannte Restgu « schon am 22. Okto¬

ber 192 - einem gewiss . - n Bolatek verliehen , ohne
daß di « Gemeinde bisher von der Entscheidung deS
Bodenamtr « verständigt wurde .

b) Im Mai 1028 hat di « Gemeinde zweckt irr -
Werbung von Baugründen zur Bekämpfung d «
außerordentlichen Wohnungsnot im Ausmaß von Ski

Hektor in der Obervorstadt Jägerrworf mit deStdor -

tigsn Fiderkomißherrfchaft ein « Kaufvertrag abge¬
schlossen . welcher von der Gut - Verwaltung dem Bo¬
denamt zur Genehmigung vorgelegi wurde . T- efe
wurde nach mehrmaligen Betreibungen mit Bescheid
vom 26. September 1025 , Z. 103 . 017/1 —2 , ver¬

weigert .

5. Kruma «

ist u. a. eingeschritten :
а) im Jahre 192 « beim ZuteilungSlommisiar

de « staatl . BodenamteS in LudweiS um Teil « der

Porz . 007/2 der beschlagnahmten Domäne Krumau
in der Kar Gemeinde Weichlein im Ausmaß « von

zirka 1 Hektar 68 Ar 51 Quadratmeter . Dieser
Grund wurde zugrtcilt dem „ Ltavebnt drnkstto

rodinych a ukedniekhch domku v k Krumlovk " nnd

anderen privaten Bewerbern .

б) Am 11. September 1026 und auch schon frü¬
her beim ZutailungSkommistär des staatl . Boden »
amte » in BudwelS um Genehmigung de » freihändi »
gen Verkaufes mehrerer Parzellen im Ausmaße von
1 Hektar 96 Ar 81 Quadratmeter . Um dieser
Grundstück bewirbt sich dar im Punkt a ) angeführte
„ Ltavebni druSstvo " . Die Entscheidung wurde von
der Distl -iktSstell « dr - staatl . BodenamteS in Bud -

weis noch nicht getroffen .

5. Sternberg .

Di « Gemeinde ist schon am 0. März 1020 um

Zuteilung deS im Stadtgebiete linenden Brsttz « der

dortig « Liechtenstain ' schen Domäne beim Boden¬

amte eingeschritten , welche - ihr unterm 2. Juli 1920

Z. 7482/V bedeutete , daß diaseS Gesuch bi « zur

Durchführung de - ZuteAungSverfohrm - auf diesem
Großgrundbesitze in Evidenz behalten wird . Am

21. April 1026 hat die Gemeinde ihren Anspruch
mittels der vorgeschriebenen Anmeldung im Zutei -
lung - vcrfahren wiederholt und mit dem Bedürfnis
der Stadterweiterung und Hv^tellung de - Bahn »

geleiseanschlusieS industrieller Unternehmungen be¬

gründet . wurde aber mit Bescheid des Zuteilungs¬
kommissär - in Olmütz vom 28 . Fedor 1925 , Z. 3381

verständigt , daß sämtlich » einheimischen Badende »

werb « ausgenommen da » „Stavrbni druVwv

pro Hefts Srernberflo " abgewiesen wurden ,

welche « von der Gemeinde beansprucht « Grundpar -
zrllen Nr . 169/3 von rund 12 Hektar zugeteilt wurde

7. Teplitz - Schönau.
Die Stadtgemeinde hat sich um Zutellung nach -

stehender Höfe beworben : Neuhof , Nechwalitz ,
Delboch , Malhostitz , Kradrob l , Kradrobll , Prost -
titz. Dies « Ansuchen bezw Anmeldungen boim Bo -

denzutrilungSkommisiär in Raudnih blieben sämt¬
lich unberücksichtigt ES haben erhalten :
Neuhof : Ctncf Kollinsky , gewesener Oekonomicvcr -

walter von auSwärt »; Nechwalitz : Adolf Nowotny ,
früherer herrschaftlicher Oekonomieverwalter des¬

selben Hose »; Krodrod : Zentrale der tschechischen
Konsumverein « in Prag . Die Höfe Welboch , Mal

hostitz nnd Prosetitz sind der Herrschast Tlary - Ai - -

ringen verblieben .

& Winterbrrg .
a) Mit der Eingabe vom 80. Juni 1921 hat die

Gemeinde Winterberg aus Grund der Bestimmung
d«S Gesetze » vom 28. Mai 1919 , Slg . Nr . 318 , § 1

beim Bezirksgericht « in Winterberg den VorzugSan
spruch aus Baugrund bezüglich der Erwerbimg meh¬

rerer Grundstücke vom Schwarzrnberg' schen Groß¬

grundbesitz Winterberg insbesondere bezüglich dei

Parzellen « Z. 672/3 , 078/1 , 072/1 , 075 , 370 . 077

isogenannte Ziegelei -Grundstücke) , ferner di » Parze !
len : K Z. 701 und 717/2 iRennhostrich ) angemrldei
Testen ungeachtet hat da » Bodenami die Ziegelei¬
grundstück « nun im Zuteilung - verfahren ohne
Verständigung der Gemeind « , zum Telle

dem „ Stavebni a bytovs druk ' ivo " und zum Teile

dem ' Apotheker Dr Bohnslav Budinlky, "da» Renn -

Hofteich-Grnndstück aber der ,g >oSumavska jednora "
zngewiesen.

Wie mm ms behandelt !
Der Bittner Bezirkryauptmann unterlagt unlere Broleftoerfammiuag ,
weil Oie vrvmmg geiStzr - et und

dislutier

Derzeit regnet e » in der Republik Berjamm -
iungsverbcie und Volizeimaßiiahmen . so daß man

glauben könnt «, die Herren Bezirkshauplleut »
wollten einen Konkurrenzkampf in Bewifen
reaktionärer Gesinnung auSfochten . Kein Tag fast
vergeht , an dem nicht irgend ein Bezirke Pascha
oer Arbeitecichaft durck, Versammln. lgsaerbote den
Grad beg. eiflich machte , den die schechschc De .
mokratie jen -cilS erreicht hat . Doch mögen d>e

politischen B» Hörden ,n Karlsbad , Aust g. Brüx ,
Weipert und so weiter noch so tüchtig sein — sie
ind d' « reinsten Wasenknaben gegen die Be -
- irkShaiiptmannschas ! von B - lin .
Denn dort scheint ein Mann als verantwortlicher
Leiter zu sitzen , der se ' n k. k. - Gehirn vollkommen

unversehrt aus der alden Aera herübergrrettrt
>at und der der Arbeiterschaft mit glac ^behand -
chuhter Faust begreiflich machen will , daß er , der

Herr BezirtShauptmann , das Maß der Freiheit
und insbesondere der fre ' en Me' nungSäußerung

u bestimnien hat . Im Falle der deutschen
ozialdemokratischen Protestkund¬

gebung in Bilin hat dieser Herr seine Ansich¬
ten in folgendem Dokument zum Ausdruck ge¬
bracht , das wörtl ' . ch zitiert zu nrerden verdient :

Politische Expositur Bilin .

Zahl 1050 , Am 19 Mär , 1920 .

An Herrn

Wilhelm Wagner ,

Parteisekretär der deutschen Sozialdemokratie .
Biltn

Mit der . am 18 d. M. hieramt » eingelangten
Eingabe haben Sie nm die Bewilligung zur Veran¬

staltung einer öffentlichen Protestkundgebung am

Sonntag , den 28. März 1926 , um 10 Uhr vormit¬

tags am Marktplatz « in Bilin mit der Tagesord¬

nung : „ Gegen daS Unrecht der Sprachenverord¬

nung , gegen Polizeiwillkür und für die Forderun¬
gen deS . Deutschen GcwerkschaftSbundeS " ange -
lncht .

Mit Bezug auf die Bestimmungen des Para¬

graph 6 des Gesetze - vom 15 September 1867 , Zl
135, RGBl . , wird diesem Ansuchen keine Folge
gegeben und die Abhaltung dieser Versa mm -

iiing unter freiem Himmel untersagr ,

weil ohuehiu ichon genug
l vorleu tit .

well di « begründet « Besorgnis besteht ,
saß durch diese Kundmachung dir öffentliche
II ii h « und Ordnung gefährde » sein kann

Bemerkt wird , tzäß zur freien Mcinung - äuße «
ung bezüglich der ' Lprochruverordnungeu bereit »

genügend Gelegenheit gebot « » wurde .
Gegen diesen Bescheid kann binnen 3 Tigen

ach der Zustellung die Berufung an Vie politische
. ' andesverwaliung in Prag bei der politischen

' ckxposirur in Bilin eingrbrachi werden .
Dem Rekurse wird jedoch keine aufschiebende

Wirkung zuerkannt .
Der Bezirk - Hauptmann

Man fragt sich, ob man mehr über die A n -
mäßung oder über die Borniertheit
stauen soll, die aus diesem Ukas sprechen . Denn
st es einerseits nicht eine unerhörte Drr stigkeit ,

wenn der Herr Bezirk - Hauptmann darüber ent .
scheidend befinden will , ob und daß der Bevölke¬
rung schon „genügend Gelegenheit geboten wurde ,
ihre Me ' nung frei zu äußern ? Und ist eS ander¬

seits nicht sträfliche Dummheit , anzunehmen , daß
der Bezirk - gewaltige nur die Diskussion über ein
Thema zu schl ' eßen brauch «, und schon sei «S er¬
ledig ' ' ?! Der strenge Herr Papa sagt den Kindern :
Jetzt habt Ihr Euch schon genug ausgesprochen ,
nun genug ! Nun st' lle! Dieser Bezirk - Hauptmann
muß ja ein Musterexemplar eine » weltfremden
Bürokraten sein , wenn er glaubt , daß er mit der
Arbeiterschaft fo umspringen , ja sie geradezu v e r .
höhnen kann ! ,D ' e deutsche Arbeiterschaft em »
wrt nicht nur über die Sprachenverordnungen ,
andern über daS ganze tschechoslowakiche Dottzei »
ystem und erbittert über di « arbeiterfeindliche

W rtsckwft - Politrk des Staate », will für ihr « For¬
derungen demonstrieren , will den Regie¬
renden die Wahrheit in die Ohren schreien — und

irgendein Bürokrat schneidet ihnen da » Wort ab ,
weil ja eh chon genug geredet wurde .

Wir^sind der Meinung , daß dann „be¬
gründete Besorgnis " um Ordnung und Ruhe ent¬
stehen dürfte , wenn solche Methoden polizeilicher
Vormundschaft über eine ehr mündig «
arbeitende Bevölkerung hierzulande elnreißen
sollten . Denn solche Sprache und solch « Hand -
lungswe - . se werden di « Arbeiter sich absolut nicht
gefallen kiffen!

Wie es deutschen Gemeinden ergeht .
Zar Braris des Staatsdodeoamtes .

Der BodenreformauSschuß des Ver¬
bandes der deutschen Selbstverwaltungskörper hat
ei » Verzeichnis jener deutschen Gemeinten auS
Böhmen , Mähren und Schlesien , welche bis 15 .

März d. I . um Zuteilung beschlagnahmten Bo¬
dens e « ngeschrltt « n sind .

Hiernach sind von 67 BewerbungSfällen 24
vom Bodenamt noch nicht erledigt , l6 abweiSlich
d. i. durch Zuteilung des begehrten Bodens an
andere Bewerber , 5 dilatorisch erledigt , 9 noch in
bodenamtlicher Verhandlung lS von unbekann¬
tem Ergebnis . Hiebei sind von 85 Gemeinden und
einem Bezirke insgesamt 10 . 428 Hektar Wald und
1207 landwirtschaftlicher Boden und Baugrund
angesprochen . Angenommen , daß von den übri¬

gen 20 al » Bewerber ausgetretenen Gemeinden
und Bezirke . », welch « das Ausmaß des angespro -
cheneu Bodens nicht « Eben , durchschnittlich
gleichfalls je 323 Hektar Boden überhaupt bezw.
282 Hektar Wald angesordert wurden , so. ergibt
sich als Gesamtanforderung von 54 Gemeinden
und Bezirken da » Ausmaß von 18 . 089 Hektar Bo -
den überhaupt bezw. 12 . 420 Hektar Waldboden .

Wie eS deutschen Gemeinden ergeht , soll an ein -
teincn Beispielen dargeian werden .

1. Di « Gemeinde vladowitz , vez . Sternberg ,
ist unterm 11. August 1925 beim Bodenamt « m
Prag , bei der Distrikitstelle und dem Zuteilungs¬
kommissär in Olmütz um Zutoilnng von 20 Hektar
Ackerboden vom Hof » Vladowitz der Domäne Storn -

berg zur Weitervrrpachtung an unbemittelte Ein¬
wohner eingeschritten . Indessen wurden di » nicht
dem Besitzer deS dortigen Hofes belassenen Gl und -

stück« fremden Kolonisten zugrwiesen , so
daß die Gemeinde und die einheimischen Bewe der
leer au - gehen , zumal der Besitzer von dem ihm b«-

lasten «« Boden nicht » abgibt . V

2. vrllx .
Die Gemeinde ist am 10 Juli 1921 nm Re

Einwilligung de » Bodenämte » zum Atckauje det be ¬

schlagnahmten Meierhofsß Rudelsdorf des Zister »
zienser Stifts Ostegg mit Grundstücken im Ausmaß
von 98 Hektar 48 Ar eingeschritten , um daS cm di «
Stadt nachstangrenzend « Verbauungsgebiet beson¬
ders zur Anlage von Arbeirnhäuirrn zn erwerben
und um für di « aus hugirnilchen Gründen unauf¬
schiebbare Abw. ister - Kläranlag « notwendigen tiefer
gelegenen Grundstücke nächst der Gemeinde zu ge¬
winnen . Gleichzeitig wurde an das Bodrnaün «in

Ansuchen gestellt um Genehmigung deS Ankaufes
der ebenfalls dem Triste Ostegg gehörigen Wirtschaft
Nr . 11 in Welbuditz im Ausmaße oon 25 Hektar
86 Ar , nnd zwar zum Zweck « der Ausrechterhal -
ung der angrenzenden städtischen Meterhofe » in

Tschöppcrn , besten Grundstück « durch den fortschrei¬
tenden Bergbau - Betrieb zum großen Teil schon ver¬
loren sind und durch di « Weibuditzer SiiftSgründr
ersetzt werden sollten , so daß der ' Hof Tichöppern
durch dies « Ergänzung wieder leistungsfähig würde
und di « dort beschäftigten meist älteren Landar¬
beiter nicht chrrn Erwerb einbüßen müßten . Noch
vot Entscheidung Über dieses Gesuch wurde vom Vo -
denamt das Zuteilungsversahren über die aus hen
genannten Reierhösen gebildeten Restgüter vom 21.
bi » 80. November 1921 ausgeschrieben , in welchem
die Gemeinde ihr Ansuchen am 27. November 1921

wiederholte Unterm 20 Dezember 1924 , Z. 01780

- 24/1 . 8, erhielt dann erst die Gemeinde den Bescheid
de » BodenamteS , womit ihr Ansuchen um Genehmi¬
gung des Ankaufs dieftrReslitäten auf di « vielen

bedürftigen Anwärter auf beschlagnahmten Boden

und auf den angeblich hinreichend «» Geme ' nde -

grundbcsttz abgewtesen wurde , ohne «in Wert
über die von der Gemeinde geltend gemachten , gewiß
höchst ' rücksicht - würdigen Gründ « de » öffentlichen
Interesse » zu verlieren , welchen nach dem Zutet -
lungSgrsetzr unbedingt der Vorzug gebührt . Di «

gegenständlichen Rrstgütrr sollen ' denn auch den

frrmdzuständtgen Bewerbern Srkera und Srvic ver¬

pachtet wo»' »«« sein, wogegen dir Gemeinde bt -

heut « feine Verständigung von dem Ergebnis des

ZuteilungSversahrenS erhalten hat , .
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Gegen die arveiterfeindttiHe 3ott - und « Steuerpolitik .
Gegen nationaiistifede « Setvait .
« Segen Miiitarrontzus , für die » StterverstSndigung .

Arvetter und Breiterinnen !
Kommet in Massen zu diesen Versammlungen und gestaltet sie zu machtvollen Kundgebungen für ( kure Forderungen .

tfSft
fL versammeln sich in allen deutschen Bezirksstädten derVMWU

Republik die dentf ^ den Ärdetter zu den

diese gesunden Bestrebungen der
Gemeinden geradezu systematisch .
Trotzalledem sollten sich die deutschen Gemeinden
nicht alhalten lassen , chre Ansprüche auf be¬
schlagnahmten Grund und Boden energisch gel¬
lend zu machen . Wenn sonst nichts erreicht wird ,
so doch wenigstens die Entlarvung eines
ganz ungeheuerlichen Systems der Entrechtung
der deutschen Gemeinden , die Beschaffung
von Material zur Begründung un¬
serer Forderung nach g r ü n d l i ch st e r
R e Vision der v o m ü b e l st e n ch a u v i n i -
st i s ch e n G e i st e geleiteten verhäng¬
nisvollen Tätigkeit des Boden am -
t « S . I . Sch .

Auf den ersten Blick ist auf Grund dieser Ak¬
ten ersichtlich, daß das Bodcnamt die Interes¬
sen der Gemeinden zugunsten tsche¬
chischer privater Einzelbewerber u.
Ecnossenschaftcn brüsk zurüg e-
setzt hat .

Mit wirklicher Bodenreform hat die Arbeit
deS Bodenamtes nicht mehr das mindeste zu tun .
Feder Bodenreformer wem , daß cs zu den vor¬
nehmsten Pflichten jeder Gemeinde gehört , eine
Buden Vorrats Wirts chasi zu betreiben ,
um den Bodenwucher einzudaimncn , die Bauko¬
sten damit zu verringern und die bauliche Ent -
imcklungsmöglichkcit zu sichern . D a S Staats -
bodenamt erschivcrt , ja vereitelt

Wer Frauentag .
lieber die Veranstaltungen zum sozial¬

demokratischen Frauentag erhallen wir noch

folgende Berichte :

Arnau .

Den Tag der Frau hatten die Genossen
gleichzeitig nnt einer Feier zu Ehren der März -
kämpfcr und der Opfer vergangener revulutio -
närer Erhebungen verbunden . Die schlichte , ernste
Feier , die sich in ihren « Programm aus gu ' cn
Rezitationen , aus einem Sprechrohr unserer Ju¬
gendorganisation und Männerchorlieder zusam -
menscyte , sand allgemeinen Anklang . Ueber die

Bedeutung des Tages und der Veranstaltung
sprach die aus Wien erschienene Genosiin Swo¬
boda . Die Rednerin , die gleich beim Betreten
der Bühne lebhaft begrüßt wurde , fand schon bei
den einleitenden Worten reges Verständnis und

allgemeine Aufmerksamkeit . Ausgehend voll beu

Forderungen , die heute die Fra >« und Mutter an
den Staat und die menschliche Gesellschaft zu
stellen hat , schilderte sie den Kampf , den gegen -
bärtig in allen Ländern die Genossinnen im

Vereine mit der organisierten Arbeiterschaft zu

führen hat und der auch sch ' » bcd . u ' . ende Erfolge
acoracht Hai . Genosiin Swoboda streifte dann die

Verhältnisse ihrer Heimat und zeigte den Teil¬

nehmern ein Bild von der Große und Arbeit der

Diener Genosien . Reicher Beifall lohnte ihre dies¬

bezüglichen Darlegungen . Im gr . ßen und ganzen

zeigte die Feier , das auch in Arnau die Bedeu¬

tung unserer Verwaltungen immer mehr gcwür -
diat wird .

m m. ' ^amoitz .
Die FrauentagSvcrsainmlung fand hier im

gutbesuchten kleinen Saale der Turhalle statt . Die

Vorsitzende Genossin Zimmer eröffnete , dann

sang der gemischte Chor des ArbeitergesangSver -
eins „ Morgenrot " und Genossin W e r r n e r

brachte einige Rezitationen . Das Referat erstattete
Abgeordnete Genosiin Kirpal , deren AuS -

siidrungen wiederholt von lebhaftem Beifall un¬

terbrochen wurden . Schließlich gab cs noch einige
musikalische Darbietungen . In einem Nebenraum

befand sich zur gleichen Zeit eilte HandarbeitS -
««»strllung der Böhm. - Kamnitz . r Genossinnen ,
die bei den Besucherinnen lebbastes Interesse
weckte . Zu benierken ist noch, daß dem Frauen¬
tage ein Gendarm in Zivil beiwohnte ,

DöNaa .
Der Frauentag war von über 200 Personen

besucht und nahm einen in jeder Richtung voll

und ganz befriedigenden Verlauf . Genossin L >e-

ivald auS Wciskirchlitz sprach über die Bedeu¬

tung des Frauentages und die Forderungen der

Frauen und es bewies sowohl der reiche Beifall ,
wie auch die einstimmige Annahme der vorgeleg¬
ten Resolution des Parteivorstandes di « feste Ent¬

schlossenheit der Frauen , für ihre Folgerungen
einzutreten und Mitkämpferinnen für den Sozia¬
lismus zu sein . Reicher Beifall lohnte auch die

Darbietungen unserer Jugendgenossen, welche den

Frauentag durch das Kampflied „ Brüder zur

Sonne , zu rFreihe i t ! " eröffneten und dem¬

selben durch Vortrag einiger Musikstücke eilt fest¬

liches Gepräge verliehen . Di « Gedichte der Ju -
aendgenossinNen Ullrich - Secstadtl und Mul¬

le r - Äörkau, sow e ein Gedicht unserer alten Vor¬

kämpferin Genosiin Schlicker , wirkten ergrei¬
fend und ernteten damit die Vortragenden rei¬

chen Beifall . Mit dem Liede der Aiweit wurde
die schön verlaufene Kundgebung geschlossen, —

8- gtrndors .
Im schön geschmückten Saale des Arbeiter¬

heimes fand am Sanlstag die von der Frauen¬
sektion eingeleitete Frauentag Versammlung statt ,
welche außer dem Referate der Genossin Marie
I o k l aus Troppau ein gut gewähltes , dem
Ernst des Tages angepaßtes Programm aufzu¬
weisen hatte . Musikstücke von großen Meistern
der Tonkunst , ausgeführt von unserer vortreff¬
lichen Arbcitcrkapellc unter der Leitung deS Ge¬

nossen Lehrer Raab und Gesangvorträge deS
Aroeiter - ÄesangvereineS Iägcrndors . unter der
Leitung ihleS Dirigenten Genosien Hein , wur¬
den der lauschenden Menge kunstvoll " zu Gehör
gebracht . Daneben wundervolle Rezitationen des

BortragSmeisters Dir . Pratsch und ein Ge¬

dicht „ Schwester wach auf und träunte nicht ",
vorgctragen von der Jugendgcnosiin Emma L o -

sert , reihten sich dem Programme würdig an .
Bevor Genossin Jokl ihr Referat erstattete ,
brachte Genosse Raab am . Harmonium ein „Prä¬
ludium " zum Vortrage . Reicher Beifall war der
Tank für ihre beherzigenden Worte und die vor¬

gelegte Entschließung fand einstimmige Annahmc .
Die prächtig verlaufene Kunogebung , die einen

noch besiercn Besuch von Frauen »verdient hätte ,
wurde mit dem „Sozialistenmarsch " von « Bcr -

einsorchcster und dem Arbeiter - Gesangverein ge¬

schloffen .

Marienbad .
In einer am Sonntag abends im Saale zur

„ Stadt Marienbad " abgchaltenen großen Ver¬

sammlung wurde der Frauentag gewürdigt . Hoch
über 200 Personen , aus Großsichdichfur und

Auschowitz mitgekommen , füllten den Saal und

die Frauen überwogen . BczirkSvertrauensmann
Genosse Suttner konnte in der Begrüßung
auch zur Freude der Versammlung die als Re¬

ferentin erschienene Genossin Abg. B l a t n y be¬

grüßen . Der Vortrag , den Genossin B l a t n y

hielt , wurde von den Versammelten zum . Herzen
gehend , tief empfunden und löste zum Dank hie-

für stürmischen Beifall auS . Genosse Stanek

brachte in kurzem die Bedetttung des Frauentages
würdigend , die Entschließung zur Verlesung wel¬

cher unter großem Beifall zugcstimmt wurde . Der

übrige Teil des Abends galt der Märzfeier , welche
in einer Gedenkrede und Rezitation des Genosien
Dr. Stark , einem Prolog , gesprochen von der

Jugendgcnosiin I h l , Gruppenbildern , vorge -

führt von den Turnerinnen des Marienbadcr

Arbeiter - Turnvereines , eben auch ihren würde¬

vollen Rahmen fand . Den Vortragenden wurde

reicher Beifall gespendet . Diese Abhaltung des

Frauentages hat nicht nur einen von sozialisti¬
schem Geist erfüllten erhebenden Verlauf genom¬

men , sie löste auch eine allgemeine Befriedigung
bei. den Teilnehmern auS .

Rieder - Langeuiu .
Anläßlich des Frauentages wurde auch in

Rieder - Langenau bei Hohenelbe eine Berlanim -

lung abgchalten, die einen sehr guten Besuch auf ,

wies . Auch hier sprach Genosst » Swoboda

aus Wien und fand lebhaften Beifall . Unsere
Parteiorganisation kann mit diesen ersten Versuch
einen Erfolg buchen.

vberlevlensdotl .
Das FrauenbezirkSkomitee OberleutenSdorf

beging den Frauentag durch eine festliche Veran¬

staltung im „Dentschen . Haus " in OberleutenS -

dorf. Dein Rufe des Frauenbezirkskomitees waren

gegen 400 Personen gefolgt, so daß der Saal im
„Deutschen . HauS" voll beseht war . Der Arbeiter -
Gesangverein leitete die Feier durch den Bortrag
eines gemischten Chores ein , worauf einige Ar¬
beiterinnen Rezitationen zu Gehör brachten . So¬
dann hielt Genosiin Paul aus Dux eine tiefen
Eindruck hinterlassende Rede , in der sie die Be¬

deutung des Frauentages für beit Fortschritt
überhaupt würdigte . Reicher Beifall folgte den

Ausführungen der Rednerin . Die sozialistischen
Jugendlichen brachten anschließend einen sehr gut
cingeüblen Sprechchor „ Erlösung " zum Vortrag ,
worauf mit dem Liede der Arbeit die Feier , die
einen sehr schönen und erhebenden Berlauf ge¬
nommen hatte , beendet wurde .

Petersdorf Manneslhal .
Die FrauentagSversammlung erfreute sich

einer regen Beteiligung . Es waren gegen 200

Personen anwesend . Genosse Brodkorb be¬

grüßte die Anwesenden , sein Bruder leitete durch
einen ausgezeichneten Prolog die Tagung «in .

Die antvcscnde Musikkapelle und der Petersdorfer
GcsangSverein trugen zum guten Gelingen deS

Frauentages ihr Bestes bei . Genosse H u b l er¬

stattete das Referat , das reichen , anhaltenden
Beifall fand . Ter Sänaerchor brachte noch einige
schr gut vorgetragene iLeder zu Gehör unb Ge -

iiosie Brodkorb schloß mit einer nlarkigcn An¬

sprache die schön verlaufene Tagung .

Pofieiberg .
Das hiesige BezirkSfraueukonntc « hat tvie

im Vorjahre , so auch Heuer im „Schwarzen
Bären " den Frauentag veranstaltet , welcher
einen glänzenden Besuch aufznweisen hatte ,
dies um so mehr , als viele Genossen und

Genossinnen nicht nur auS der Stadt , sondcvn
auch aus der Umgebung hevbeigecilt waren , um
ain Frauentage ihre Stimmen für d e Gleichbe¬
rechtigung der Frau und gegen die Willkürakte
der Regierung und der Reaktion ertönen gu las¬
sen. Genossin Anna Pech als BczirkSvorsitzende
eröffnete in einer kurzen Ansprache und begrüßte
alle , insbesondere die Genossin Edelmann aus
Görkau als Vertreterin des Kre . sfrauenkomitecS ,
woraus die kleine Turngrnossin Anni K n o r r e k
in herziger Weise das Gedicht „ Ihr Frauen her¬
aus ! " zu »« Vorträge brachte . Auch dem Mlsik -
und Gesangvereine gebührt ftir das gute Gelin¬
gen der beste Dank . In vortrefflicher Weise sprach
Genossin Edelmann über den Wert und Sinn
deS Frauentages und schloß chre beifälligst auf -
genomniene Rede : nit der Hoffnung , daß in Zit «
kuiist auch hier die Frauen Schulter an Schulter
mit dem Manne den Kampf ftir die wirtschaftli¬
chen und sozialen Forderungen durchkämpfen
werden , bis der endaültiqe Sieg errungen sei .
Mit dem Absingen ocs Liedes der Arbeit wurde
der Frauentag nach dreistündiger Datier ge¬
schlossen .

Der Billigungsantrag angenommen .
Senofie Arettlchetd begründet die Saitung der Sozialdemoftatie .

Berlin , 23 . März . (Eigenbericht . ) In der

heutigen Reichstagsitzung wurde der von den Kom¬

munisten, Denschnationaken und Völkischen einge¬

brachte Mißtrauensantrag mit 260 gegen

140 Timmen abgelehnt ; dagegen wurde ein An¬

trag der Regierungsparteien angenommen , der die

Außenpolitik der Regierung und die Haltung der

deutschen Delegation in Genf billigte .
Mit der Siede des Genosien Dr . Breit -

scheid , der die Stellung der sozialdemokratischen
Fraktion zur Außenpolitik der Regierung darlegte ,

erreichte die Debatte über Gens ihren Höhepunkt .

Meisterhaft verstand es Breitscheid auseinander¬

zusehen , daß dem geschlagenen Deutschland heule

keine andere Politik gestattet sei als >

die des Friedens und der Verständigung . Die To . !

ztaldemokraten wissen genau , daß der Bölker - ' s
b u n d noch keine ideal « Einrichtung sei, denn er

umfaßt noch nur die Vertreter kapitalistischer

Staaten , er sei noch keine Gemeinschaft

der Völker . Um den Völkerbund zu einer sol¬

chen zu machen , sei eS notwendig , in den einzelnen

Landern die Voraussetzungen dafür zu schassen

nnd im Völkerbund selbst mitzuarbeiten .

Wir stehen , führte Breitscheid aus , zur gegen ,

wärtigen Regierung in Opposition , wir bekämpfen
sie in vielen Fragen der Innenpolitik , aber in der

Außenpolitik findet sie unsere Unter -

st ü tz u n g, weil sie die Linie lveiter führt , die wir

von scher gefordert haben .

Nach der Rede Breitscheids meldete sich zu
aller Erstaunen der frühere Großadmiral T i r -

p i tz zum Worte , der der deutschnationalen Frak¬
tion angehört , aber bisher im Reichstag noch n cht
gesprochen hatte . Er meinte , eS sei notwendig , daß
man jetzt Aktive ( F o l i t i k" treiben müsie ,
aber n' cht ans dem bisherigen Wege , der nur mr
Zerklüftung des inneren deutschen Lebens geführt
habe .

Reichskanzler Luther erwiderte darauf , daß
gerade die bisherige deutsche Außenpolitik den

Weg geiviesen habe , den ganz Deutschland betre¬
ten müsse, wenn es wieder zur vollen Freiheit ge¬
langen wolle .

Genoffe Herrmann Müller erinnerte dar¬

an , daß eS gerade Tirpitz gewesen ist, der wahrend
deS Krieges durch die Begründung d- r ann - r ' oni -

stischen „vaterländ ' lchen Partei " zur polit ' schen
und militärischen Niederlage des dcut ' chen Volkes
am meisten von allen früheren politichen Führern
Deutschlands beigetragen habe .

Die Abfindungbftage .
Das Kompromiß der Regierungsparteien schlech¬

ter al » die bisherigen vergleiche .

Berlin , 23 . März . (Eigenbericht . ) In der

heutige » Sitzung des RechtSauSschnsieS des

Reichstages , der sich mit dem Kompromiß der Re¬

gierungsparteien über dw Fürstenabfin¬
dung befaßt , wies der preußische Finanzmini¬
ster darauf hin , daß Vreilßeit durch das Konrpro -

miß noch schlechter abschneiden würde als

bei der Ausführung des bisher abgcschloffenen
Vergleiches .

ES wurde in « Laufe der Debatte festgestclli,
daß die Reichsrcgierung keinen besonderen Wert

darauf legt, dem Kompromiß eine Gestalt zu

gehen , mit der die einzelnen Länder einverstan¬
den wären . Von sozialdemokratischer Seite wurde

darauf hingewiesen , daß die bürgerlichen Parteien
ihr blaues Wunder erleben werden , wenn sie

nicht bald eine geeignete Lösung der Frage finden
werden . Schon das Volksbegehren habe über

dreizehn Millionen Stimmen erbracht.
Da » Volksentscheid werde ohne Zweifel die ver -

fassungSmäßige Mehrheit finden , die dann zur

völligen entsch ad IgungS losen Enteig -
gnung der Fürsten führen müßte ,

Frankreichs Sanierung .
Perets Umfatzsteuererfföhung .

Paris , 23 . Mäcz. Die Finanzkommission der
Kammer hat heute mit der Prüfung der nrilen
Finanzprojekte Raoul P e r e t S begonnen . Vor¬

läufig wurden nur diejenigen Kapitel geprüft , von
denen man annimmt , da sie von der Finanzkom -
missio » angenommen werden . Tie zwei haupt¬
sächlichsten » m Projekt Raoul Pcrets vorgesehenen
Kapitel , nämlich eine einmalige Personalab¬
gabe und die Erhöhung der Umsatz¬
steuer werden erst morgen zur Diskussion ge »
langen . Rach dem in der Kommission vorherr¬
schenden Eindruck werden diese beiden Kapitel auf
große Schwierigkeiten stoßen . Jnsbcson -
vere die Erhöhung der Umsatzsteiler hat in der

Finanzkonimission erbitterte Gegner . Weder die

Mitglieder der Rechten , noch die Sozialisten wol¬
len von einer Erhöhung der Umsatzsteuer etwas

wissen , doch dürfte die Kommission die beiden

Kapitel nicht verwerfen , um nicht von vornherein
eine Kammerdebatte darüber unmöglich zu machen .

Sicher ist, daß der Finanzminister mit der Er¬

höhung der Umsatzsteuer im Parlameiite einen

schiveren Stand haben wird .
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Ttrge §- Nruhreffen .
^ Es muz oo . y uing werden .

Weih hinter wehenden Wolken winkt der
Mond . — Ter Abend kam n » d 9iuhe und fried¬
liche Stille inil chin . Der Tag war voll Sturm ,
voll Regen , Schnee und Hagei . Rur selicn , ganz
feilen e-.ui paar blasse Sonnenstrahlen . — —

Augenbl ckslaug . Dan kamen die dunklen ,

großen Wol . en wie wii ' cnd aigesahren und jag¬
ten de sa,euen Counciil . chler >veg und schickten
einen wilden Schlag ,Hagel auf die Erde .

Arme Er ^ e ! So lange wartet sie nun schon,
hat die Bäume mit d' ckeu Knospe », besteckt und
vorw tz ge, w. nzig grüne Blättchen als Kund »

sthaster in de böse , winterkal ' e Luft hinaukge -
tcksickt, und ivartet . wartet auf Sonne und linde

Luft , tvartet auf den Frühling . Sie wartet , wie
wir alle ivarten , hnngr g nach Wärnre , sehnsüchtig
verlangend nach den unfaßbaren , beglückenden
Wuiiid . ' rn neu erwachenden , maischönen , freudi¬
gen Lebens .

Sturm in den Lüften , kalte Nässe auf der

Erde , Trübsal in unser » Herzen und doch
ein Licht , ein unverlierbares , nie erlöschendes :
Wir hoffen ! Wir hoffen , weil wir an den großen
Auferstehungstag der Mell , der Erde und der

Menschen glauben , an den Frühl ' na . den be -
'

freienden , beseligenden Erden , und Menschlwsts -
frühling . Br . - Str .

Warum ist Vas F c sch ' euer ?

Während nach den Berechnungen des statt -
stischen SlaatSamtes die Preise der Lebensmittel

etwa acht - bis neunmal so hoch sind wie vor deui

Kriege sind die Preise des Fleisches mmer zehn «
bis zwölfmal so hoch als ini Jahre 1914 . Die

Ursache dieser Erscheinung , ivelche den Fleischge¬
nuß für viele tausende von Menschen zu einem

Leckerbissen macht , lieg ! darin , daß wir durch die

inländische Produktion nicht imstande sind , den

Fleischverbrauch der Bevölkerung zu befried gen .
So ist , wie daS „ Pravo Li du " meldet , vom 8. bis
15 . März auf dem Prager Grvßviehmarkt nicht
ein Stück heimischen Viehs zu kaufen gewesen .
Die Hauptstadt des Landes muß ihren Fleischbe¬
darf durch ausländisches Vieh befriedigen . Das

Ministerium für Landwirtschaft , das sich als Do¬
mäne der Agrarier betrachtet , macht nun der Ein¬
fuhr von ausländ : sck ) em Vieh bezw Fleisch die

größten Schwierigkeiten . Unter dein Deckmantel

veterinär - polizeilicher Borschrifien ( Furcht vor

Seuchengefabrl ist die Einfuhr von Vieh aus Iu -
goslavien vollständig eingestellt und die aus Ru¬
mänien und Polen gedrosselt worden . Die Agra¬
rier treiben auch dadiePolitikderaroßen
Grundbesitzer , denn der kleine Landwirt
bat kein Interesse an hohen Fleischoreisen . Der .
kleine Landwirt verkauft nur selten Vieh , muß
aber daS ganze Iabr Fleuch einkaufen . so daß er
nicht Interesse an hohen , sondern an billigen
Fleischpreisen hat .

Ein anderer Grund der Verteuerung des
Fleisches ist der Zwischenhandel . Nach dem
Kriege hat sich die Zahl der kleinen Fl . ' ischbauer ,
die nicht schlachten sondern daS Fleisch nur kau¬
fen und wieder verkaufen vermehrt . Zluch die
Viehhändler machen groß - Gewinne .

Es wäre an der Zeit , das Landwirrschafls -
ministerium zu zwingen die beschränkenden V
fügungen gegen die Fleischeinfuhr aufzuheben .

„ Ihr habt aus dem Bethaus eine Selchküche
gemacht . . . " Wir lesen im Grazer . . Arbeiter¬
wille " : AIS der heilige Matthäi den falschen Die -
nern Gottes zurief : „ AuS meinem HanS , das ein
V. ' thauS heißen soll , habt ihr eine Mördergrube
gemacht " , kannte er den Pfarrhof von Stanz bei
Mitterd . ' rf im Mürztal nicht , denn sonst hätte er
auch sagen müssen - „ Ans meinem HauS , das ein
Bethaus heißen soll , habt ihr eine Selchkuchel ge¬
macht. " Tie Gendarmerie meldete nämlich anS
8tanz : „ Am 18 . d. zwischen 2 und 3 Uhr
brach in der Selch , und Waschküche des Pfarr¬
hof e S Stanz in « Mürztal Feuer auS , wo¬
durch das zum Selchen bestimmte Fleisch von
4 Schweinen , dann etwa 40 Kilogramm
Fleisch, welches der Briefträger Franz Stolowsky
im Pfarrhof selchen lasten wollte , ferner sämtliche
Waschgeräte und Einrichtungsgegenstä de ver¬
brannten . Es ist ein Schaden von 500 bis 600
Schilling entstanden . " ES wird wohl so rnanchem
Arbeitslosen , der schon lange für sich und seine
Frau und Kinder kaum genügend Brot hat , um
den qu' ilendsten Hunger zu stillen g schweige denn
ein Stückchen Fleisch , das Wasser im Munde zu¬
sammenlaufen , wenn er vernimmt , daß der Ar¬
beitslose in : Stanzer Pfarrhaus das Aufcr »
stehungssest des . Herrn gleich mit vier feisten
Schweinen zu feiern geda fite . Acht schwere öfter «
fchinken! Ja , ja , „ mein Re- ch ist nicht von dieser
Welt " — aber die Selchkuchel muß v' ll sein —
„trachtet nach dem , waS oben ist " ( St . Pauli ) ,
auf der Stange . „ Es ist leichter , daß ein Kamel
durch ein Nadelöhr gehe, denn ein Reicher ins
Reich Gottes " , aber vier Säue müaßn durchs
Mürztaler Evangelittm . Der heilige Jakobi dürfte
allerdings schon vor 2000 Jahre » eine Ahnung

« haben wie gut geselcht das Fundament
. tirischen Seels »rge einst sein wird , denn er

sagt im 5. Vers des 5. Kapitels seiner Epistel :
,/Jhr habt wohlgelcbet auf Erden und eure Her¬
zen geweidet auf dem Schlachttag . " Der Stanzer
Seelen » und Sauhirt hat diesmal allerdings sein
Herze am Schlachttag nicht geweidet , aber wir
sind nicht int Zweifel , daß er zu Ostern trotz des
Malheurs keinen Manges au Weihf ' eisch haben
wird . Schlechter wird es allerdings dem Brief¬
träger gehen , dellen 40 Kil granim Selchflcisch
bei dieser Strafe Gottes für den allzu ausgepräg¬
ten Erdeusinn seines Dieners verbrannten , denn

Die Washingtoner Konferenz hat im Jahre
1919 eine internationale ArbeitSlonvention be¬
schlossen , die im wesentlichen der Einfühmna deS
Achtstundentages in der Hinzen Welt gilt . Dio ' «
Konvention wurde jedoch nur von ein gen Staa¬
ten , darunter der Tschecholsowakei, ratifiziert ,
tvährend die verschiedene Auslegung der Konven¬
tion von anderen Staaten dazu benützt wtrrde ,
die Ratifiz ' erung hinauszuschieben .

DaS Washingtoner Abkommen legt ie ArbejtS »
dauer ganz im allgemeinen mit acht Stunden täg¬
lich und 48 Stunden wöchentlich fest. ES läßt
jedoch »veilgehende Ausnahmen zu , und zwar
frei kontinuierlichen Arbeitsprozessen , bei
denen der Wechsels des SchichtsystemS eingeführt
ist, seht es die Höchstarbeitszeit mit 56 Stunden

fest. Bei Arbeitsprozessen , bei denen durch gesetz¬
liche Verbote oder sonstige Hindernist «! an gewissen
Tagen der Woche weniger gearbeitet tverden muß ,
als acht Siundeu , läßt eS an den übrigen Tagen
der Woche die Ueberschrcitung des Achtstunden¬
tages bis zu neun Sunden u.

Schon im Jahre 1924 saßen die Vertreter
Englands , Deutschlands , Frankreichs und Belgiens
' n B e r n beisammen , um eine Einigung über
die Ausdeutung dieser Bestimmungen herbeizu¬
führen . Der Rücktritt der englischen Arbeiter¬
regierung verh ' nderte das Gelingen der Konferenz ,
lind erst der Austritt der Deutschnationalen ans
der Reg' erung Luther hat eine neuerliche Kon¬
ferenz möglich gemacht, die soeben beendigt wurde .

Das Ergebnis der Konferenz ist nun folgen¬
des : die 48stündige Arbeitswoche bezieht sich auf
alle industriellen Unternehmen , ganz gleich , w' e »
viele Personen in dem Unternehmen be' chäfttgt
sind . Ausgenommen sind diejenigen Betriebe , in

denen nur Mitglieder derselben Fam ' lie
arbeiten . Ter eigentliche Po st - , Telegra¬
phen - und Telephondienst soll den Be -

' tinnnunssen des Abkommens nicht »«' erliegen , da -

gegen die Instandhaltung - und Ausbesserungs¬
arbeiten .

Zu Artikel 2 wurde beschlossen , daß die
Arbeitsstunden die Zeit umfassen, während deren
die Beschäftigen zur Verfügung des Ar¬
beitgebers stehen . In die Arbeitsstunden

er mußte wieder erfahre «: „ Wer von » Papst ißt ,
kommt durch den Papst um und wer bei dem

Pfarrer selchen läßt , wird mitgestrast . "
Die Sprachenverordnunq in der Praxis . Die

WarnSdorfer „ Abwehr " berichtet folgenden Fall
der zeigt , wie die Sprachenverordnung sich in der

Praxis auswirkt : Das WarnSdorfe « Poli -
zeiamt übermittelte ein natürlich deutsch ge -
schriebenes Nachforschungsschreibett dem Gen¬
darm er iekom man do in Komotau .
Dia ' es sandte das Schreiben ohne jede Bemerkung
unerledigt an daS WarnSdorfer Polizemmt
zurück , zu welchem Vorgehen dem Koniotauer
Komniando der tz 47 der Spracheuverordnung die

Handhabe bot . Dieser Paragraph besagt nämlich :
„ Die Staatssprache wird in sämtlichen dienstlick -cn
Behelfen ( Ber . eichnissen , Eintragungen , Ausweisen
und so weiter ) der Gendarmerie sowie auch aick
den AnitSsiegeln und im Verkehr mit den Ge¬
richten und Staatsämtenz , Militärkommanden ,
Formationen , Behörden und Anstalten vertvendet . "
Die letzteren drei Begrfise sind natürlich sehr dehn¬
bar und der Gendarmeriekommandant von Komo¬
tau legt sie nach seiner Art auS . Tabei ist der

Bezirk Warnsdorf u 93 . 8 Prozent , der Komoianer

zu 91 . 5 Prozent dent ' ch. Die Sprachenverordnung
hat ZMvege gebracht , t »ß zwei Aemter dieser Be¬

zirke nicht niehr deutsch miteinander korrespon -
d eren können .

Eröffnung eines KnrheimeS für Bergbauan¬
gestellt «. . Ter Angestelltenrat Brüx der Berg -
bauangestellten hat unter Zuhilfenahme des ihm
überwtesonen aliquoten Anteiles am Reingewinne
im Bergbau in T e p I i H- S ch ö n a u das zwei¬
stöckige Haus „ Goldener Kegel " in der Badegasse
Nr . 45 angekauft und dasselbe zu einem ein¬

fachen, aber allen hygienischen Anforderungen
entsprechenden Kuirheim ausgestattet. Durch dieses
„Erstlings "- Werk hat er lang angeftrebten Wün¬

schen der Bergbauangestellten Rechnung getragen
und eine Woylsahrtseinrichtung ins Leben geru¬
fen , welche seinen MStglieldern den Gebrauch der

Tepl ' tzer Kur ganz bedeutend erleichtern nnid an -

genehmer gestalten wird . Die Eröffnung dieses
. Heimes sand am 21 . März statt. Aus diesem An¬

lasse » miede vormittag im ÄewertschoftÄMlse des
Verbandes der Bergbau - und Hüttenangestellten
eine Festsitzung deS Angestelltenrates Brux abge -
halten , an lvelcher sich neben zahlreichen auSwar .
tigen D«' legierten der deutschen , tschechischen und
staatlichen Bergbauangestelltenorganisationen auch
Vertreter des Revierrates , des Angestelltenrates
Karlsbad - Falkenau , der Angestelltemrankenkaf-
senabteilungen der Revierbruderladen u. a . betei¬

ligten . Die offiziellen Ansprachen wesen auf die

schwere»! gewerkschaftlichen Kämpfe hin , welche
um die Beteiligung der Arbeitnehmer am Rein ,

gewinne des BergoaurS geführt werden mußten
und hoben die segensreichen Auswirkungen dieser
sozialen Errungenschaft , welche imrch die Schaf¬
fung des KurheinreS als einer für alle Bergbau - ,
angestellten gewidmeten Wohlfahrtseinrichtung
ihre Krönung finden , hervor . Besonderen Charak¬
ter erhielt die ganze Feier durch den in der Ge¬

schichte der Angestelltenbewegung erstmalig
dastehenden Umstand , daß Uniernehnierreinge -
winne kraft des eigenen Willens der Angestellten

nicht eingoschkossen sind R n h e pa u se n, während
deren die Besch . ifügten zur Äersügung deS Arbeit¬
gebers stehen . Bezüglich der Entlohnung der
Neber st un den wurde beschlossen , daß die iin
Artikel 6 vorgesehene Mindest usatzrate von 25

Prozent obligatorisch ist. Zu Artikel 5 deS Ab -
kominenS wurde vereinbart , daß die Bestimmungen
des Artikels auch auf daS Baugerverbe An -
»vendung finden können . Zu Artikel 6 wurde be¬
stimmt , daß sich der Begriff „i m w e s e n t l i ch e n
bei zeitweiliger Arbeit " nur auf Psört -
ner »ind Wächter einer Fabrik , Fe- uerwehrleute
und ähnliche Arbeiter bezieht , die mit der eigent¬
lichen Produkt ' »« nichts zu tun haben , da ihre
Arbeit durch lange Pausen unterbrochen ' vird ,
ivährend deren sie »veder körperliche Tätigkei ' noch
ständige Aufmerksamkeit aufzuwenden haben . Die
Höostgrenze der Ueberstundenzahl soll nach Art . 6 b
durch die staatlick - e Gesetzgebung bestiniini iverden .
D' e B e r t e i l »i n g der Achiundvierz »ss -
st u n d e n w o ch e ist iedoch onl fist ' ' Tage oder », ,
zwei Woche»» auf elf Tage statch ?»' Bezüglich der
Eisenbanhbetriebe wnrt >. ^schlossen daß
diese den » Abkommen unterliegen . Fisss die Be¬
stimmungen der Artikel 5 und 6 a de»» Bedürf¬
nissen der C' /enb ' hnen nicht entsprechen sollten ,
ist die notwendige Uekerstuonen ahl erlaubt . In
Fällen , in denen eS die Gesetzgebung des Staates
gestaltet , daß übe» die Achtundvierzigstundemvoche
hinaus gearbeitet »vird , nm d' e Zeit nachzuholen ,
die durch Urlaube verloren gegangen ist, tollen
derartige Arbeitsstunden in die H ö ch st z a h i d e r
lieber stunden eingeschlossen iverden , die im
Art kel 6 vorgesehen ist . Zu Artikel 14 wurde
beschlösse»», daß jede Regierung verpftichte » ist,
de»» Artikel 1 zur Durchführung des Abkommens
' n ihre Gesetzgebung a u f z u n e h m e n.
Ferner tvurde unter Vorbehalt seitens Großbri¬
tanniens vereinbart , daß die Bestimmnngei » des
Artikels 14. die die A u ß e r k r a f t s e h u n g d e r
A ch t u n dvie rz ig st u nde n w oche regeln ,
nur im Falle einer Krise anzuwenden
sind , die die Wirtschaft derart in Mitleidenschaft
ieht , daß sie die Existenz des ganzen Volkes be -

roht , nicht aber bei einer Krise , die lediglich ein -
elne Ztveige der Industrie gefährdet .

beruflichen Wohlfahrtszwecken zu geführt werden
konnten , An die Festsitzung schloß sich eine ein »
gehende Besichtigung des KurheinieS an , dessen
gediegene , , durchaus praktische Jnneneinr chtmg
oei allen Besuchern einen zuftiedenstellenden Ein »
dnick erweckte . Nachmittags wohnten die auswärti¬

gen Delegierten der von » Verein der Bergbeamten
veranstalteten Theatewvrstelluirg »Obersteiger "
körperschaftlich bei . Für die ganze Angestellten »
ck-aft des Bergbaues bedeutet die Errichtung des
Heftnes nicht bloß die Befried gnng eines notwen¬
dig ernpfundenen Bedürfnisses, sondern insbeson »
dere auch die Gewähr dafür , daß die dem Ange¬
stelltenrate auS ' dein Reingewinne zufließenden
Mittel in einer Weise Bertvendtiug f » den , welch «
alle »» Bergba»»angestellten gemeinsam zum Wohle
dient . ,

Die Absolventen der Gewerbeschule und das
neue Gehaltsgesetz , lieber die Benachteiligung , die
das neue StaatsLeamtengehaltsgeseh den absol¬
vierten Gewevbeschülern bringt , sendet unS
ein Leser eine längere Darstellung , der wir fol¬
gendes entnehmen : „ Besondere Klage wird dar -
üder geführt , daß der RegirrirngSantrag die
Leistringen » Arbeiten und Studien einzelner An -
gestelltengruppen gänzlich übersieht . Daß solche
Klager « nicht unberechtigt sind , konstatieren m»ch
jene Staatsangestellten , die aus den . Reihen der
Absolventen der Staaisgeiverbeschrrle ( Werk -
meisterabtei ' lung ) hervorgehen Diese mußten sich
überzeilgen , daß die 10jährige Vorbereitungs¬
zeit ( 12 Jahre Studium inbegriffen ) , tvelche zur
Erlangung eines Postens in » Staatsdienste uot -
ivendig ist , vollständig übersehen wurden , da die
Absolventen dieser Fachsthule mit Schülern der
4. Bürgerschule auf die gleiche Stufe gestellt wur¬
de»». Demnach muß die Einreihung der Absolven¬
ten der Gewerbeschule , Werkmeisterabteilung, in
das Gehaltchema nach dem neuen Gehaltsgesetze
für diese als Strafe angesehei » werden , daftir , daß
fie sich einem solchen Fachstudium wrdnieten .
Schon die Aufnahn»sbed ' ngu»»gen in die Staats -
gewerbesc ' plle , Werkmersterabteiluna , schreiben
die Erbringung des Nachweises der Absolvierung
eitler 3klassigen Bürgerschule mft gutem Erfolge ,
und eine 3jahrige fachliche AuSbildu »«g vor . DaS
Studium a»l der Gewerbeschule ( Werkmeisterab -
teilung ) dauert ununterbrochen durch 2 Jahre .
Die Anzahl der in den beiden absolvierte »» Lehr¬
stunden entbrechen der Anzahl der an einer
Mittelschule in der Dauer von dre. i Jahren vor »
geschriebenen Lehrstunden . Vor Eintritt in den
Staatsdienst wird abermals eine mindestens
2jähvige Fachpraris nach Absolvierung der Fach¬
schule veua»»tzt . Jeder jn »»ge Monn wird es sich
wohlweislich überlegen , Fachstlldien mit Borbe¬
reitungspraxis in der Dauer von 10 Jahren zu
betreiben , wenn diese durch das neue GehaltSge -
setz mit der 4. Bürgerschulklasse gleichgestellt
werden .

Druckerschwärze kann beseitigt werden ?
„ New - Bork Herald " meldet auS Rhooes . daß der

Univemtätsproftssor für industrielle Chenrie
Cornell ein chemisches Mittel gefunden hat , wel »
cheS die Dnlckerschwärze vom Zeitungspapier be¬
seitigt , so daß das Papier von neuem ver¬
wendet werden kann ,

Rulldstink für Mei
Heute um 7 Uhr abends deutsche Arbeitersen¬

dung , Prof Genosse Dr . Perele » spricht über : Da¬

seelenleben de » kleinen Kinde » .

*

Programm für morgen , den 28. d. R .

Prag , 15. 80. 16 30 19. 30 : Konzerte ; iS :
Deutsche Sendung , Paul Henker : 100 . Geburtstag
Schefel ». — Brünn , 1V: Konzert ; 20 . 10 : Au »
„Zigennelbaron " . — London , 20 . 30 : Konzert . —

Pari » , 2145 : Konzert . — Berlin , 21 : „ Nack
Feierabend . " — Stuttgart , 20 : Durch dentfm »
Gaue . — Lelpzig , 2015 : Sachs , Muudaridichtung .
— Breslau , 20 . 30 : Lieder . — München , 20 :
„ Der liebe Augustin " — F r a n kf u r t, 21 . 15 : Beet¬
hoven Abend . — Wie n, 20 . 15 : Konzertakademie —

Zürich , 20 . 30 : Schweizer Volkslieder .

Der Kleinkrieg in Marokko . Amtlich wird
verlautbart , daß c ' nc Ligionärabteilung , die von
dem Stannne der Beu : Illxech , einem Spau ' en
freundschaftlich gesinnten Stamme , unterstützt ist,
die Beobachtungsstotion Jkarmchcr überfallen
und ' amt Besatzung in die Luft gesprengt hat . Eine
große Airzahl fciudl ' cher Soldaten wurde aetötet ,
v' ele vrrwu » » det .

Goldfunde in Schlesien . In Engelsberg
in Lchlesien wurden Goldadern festgestellt Die
Adern reiche » stellenweise bis zu einer Tief » aon
neun Meter » » DaS Gold wird in Körne » ind
Plärtch ' enforn » gefunden Nicht selten finden sich aar¬
unter Körner in Erbsengröhe Bei der amtliche »»
Analyse wurden In einer Tonne Erz 52 Granim
Feingold festgestellt . In Weidenau wurde »» außer¬
dem auch Magnesitlager entdeckt , für Me eine
reich - deutsche Jndustriegruppe Interesse zeig . Man
erwartet , daß eS in absehbarer Zeit zu festen ' Ver¬
handlungen kommen wird .

Sin Hexenprozeß , der ganz mittelalterlich
mutet und ein höchst eigenartiges ostpreußisch
Kulturbild entrollt , ist eben vor dem AmtSgerirl
in Marggrabowa zum AuStrag gekonnne «
Angeklagt Ware » « als , ^exe " eine Frau Bert

Krzysewsk : und als „ Zauberer " der Schuhmacher
Franz Muschinski . Gegen die , ^Hcre " lautete die
Anklage auf Betrug , gegen den „ Zauberer " auf
Beihilfe . Das Opfer »var der Kleinbauer Friedrich
Riek in Moosznen , zu dem Mm' chinski mit einem
Brief der Hexe im Sommer v. I . gekommen war .
Die „- Hexe" versprach dem einfältigen Bauern ,
ihn » aus seiner schwarzen wirtschaftliche »» Lage zu
helfen , » venn er ihr ein Fuhrwerk verleiht , und
nvar unter folgendem Zeremoniell : ES war ein
Fladen ungesäuericn Brotes zu backen und darauf
mft ungeschleudertem Honig zu schreiben : „ Andoni ,
lieber Andoni mein , Du kannst alles , denn Du
bist freundlich und deine Güte währet ewglich ,
hilf mir auch diesmal . Du bist der - Herr . " Dann

habe man sich Gesicht und - Hände mft einem

Wasser zu waschen , daS die Morgeni ' onne noch
nicht gescheit hat , habe sich de » Fladen mit einer

Schnur um den Hals zu hängen und siebennlai
die aufgeschriebeneil Worte zu sprechen . Ter Bauer
Riek glaubte wirklich , daß die Angeklagte hexe»»
könne und führte alles aus , waS sie befahl . Nach
und nach lockte sie ihn » mit Hilf « Mnschinstis 1200
Mark und alle möglichen Gegenstände heraus .
Wie eS in der „ Zauberstube " auSsah schilderte
der Oberlandjäger . Bevor der Mann der „- Hexe"
die Tür öffnete , zog er sein « Mütze ab und betete .
In » Zimmer lagen Bett , Lösch und Stühle »int *

gedreht . In der Mitte war eine lange Bank so
ausgestellt , daß sie die Bein « wie Arme vorstreckte .
Darüber trüge »» zwei Besenstiel « einen Männerhut
und einen Frauenhut . Als der Oberlandjäger die

Bank unnvarf , flüchtet « der Mann der „ Hexe "
entsetzt , weil er glaubte , die Bös « werde dem

Frevler zur Strafe den - Hals umdreheu . Frau
Krzhkewski » vurde zu drei Moualen , Muschinll

zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Operation mit Arienbegleitung . Der Chejarzi
des Stockholmer Sabbalberghospitalo Dr . Sa¬

muel Hybbinette , der sich als „singender Chirurg "
einen Namen gemacht Hal , hat soeben seinen 50. Ge¬

burtstag begangen und erhielt bei dieser Gelegen¬

heit eine große Zahl Glückwunschtelegramme aus

aller Welt . Dr . Hybbinette , der im Besitz einer

schönen Tenorstimme ist, hat bei Gesangsweltbewer¬
ben zahlreiche Preise davongetragen . Er pflegt bei

seinen Krankenbesuchen die Patienten durch den Bor¬

trag von Opernarien zu erfreuen und singt vesonders
vor Patienten , die vor einer Operation s»cl . cn Ja .
es wird sogar behauptet , daß er seine Boruäge noch
im Operationssaal sortzusetze » pflegt . Dr Hybbi
nette glaubt , daß er dadurch ackftbesten die Furcht de >

Patienten vor der Operation bekämpft und ist der

Ansicht , daß der Gesang dazu beiträgt , die Nerve »»

seiner Patient » « zu stärken . Daß diese Annahme Vie

für sich hat , beweist die große Zahl der GlückmunscI
schreiben , die - ihm zu seinem Geburtstag von dc

Heer seiner Patienten zul,egangen sind.

Mn Hochschulskandal wird au » Wien gemelde
Einer der Oberassistenten de » bekannten A' chitekte

Professor Seidler hat Prüfung »« und Konstruktion '
aufgaben vor dem Examen gegen Bezahlung d>

Prüflingen mitgeteilt . Er wurde wegen groben V-

tranenSmißbrauchS sofort suspendiert .

DaS Betteln hat in Wien in den letzten w.

naten außerordentlich zugenomemn . So soll d:

österreichische Hauptstadt zurzeit ungefähr 10 . 00

Bettler . beherbergen . Bon der Wiener Krlminalpv
lizei wurde festgestellt , daß sich äußer abgebauten Be
amten , auch Abiturienten und Studenten unter den
Bettlern befinden , ferner solche Leute , die über ta¬

dellos « Zeugnisse und jahrelange Dienstleistungen in
lestenden Stellen verfügten.
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Gelte 5.
Ein medizinisches Experiment . Ein kräftiger

junger Mann von 22 Jahren , der plötzlich von der
Grippe und Schwindsucht befallen worden war ,
wurde von seinen Angehörigen ans ' die Tuberkulose¬
station in das Krankenhaus Bethanien in Berlin ge¬
bracht . Hier setzte zunächst ein starker Kräfteverfall
ein ; nach einigen Wochen erlebten die Angehörigen
de - Kranken jedoch ein söriillicheü Wunder : der tuber¬
kulöse , halbverfallene junge Mensch blühte plötzlich
wieder auf und nahm innerhalb weniger Wochen
nicht weniger als 60 Pfund an Körpergewicht zu.Was war geschehen ? Man hatte ein neues Mittel ,
da - in Lünemark erfundene „ Sanochrysin " bei
ihm zur Anwe- . dung gebracht , ein kürzlich erfundene -
Goldpräparal , oaS dem Patienten eingespritzt wurde
Da - Fieber war allerdings noch nicht restlos ver >'
fchwunden , so daß der Kranke zur Vervollständigung
der Heilung nach der Lungenheilstätte Beelitz geschickt
werden mußte . Hier ging anfangs alle - sehr gut ,aber eine - Tages standen die Aerzte der Anstalt
vor einem neuen Wunder : der Patient war mit
einem Mal am ganzen Körper gelahmt . Er wurde
schleunigst in die Vharitee abgeschoben , wo er nach
einigen Tagen verstarb . Ter Fall hat den alten
Streit » ob man mit Kranken medizinisch „experi¬
mentieren " darf , wieder in den Vordergrund gerückt.
Der junge S Hai zwar seine Einwilligung zu dem
Experiment erteilt ; trotzdem ist e - fraglich , ob die¬
ser Grenzfall zwischen strafrechtlicher Verantwortlich
fett und medizinischer Forschung nicht doch noch die
Gerichte beschäftigen wird .

Eine weibliche DiebSbande ist der Londoner
Polizei nach achtjährigen vergeblichen Bemühun¬
gen endlich in - Garn gegangen . Diese eigenartigen
Vertreter der Weiblichkeit suchten vor allem die im
Zentrum gelegenen großen Warenhäuser heim und
haben im Laufe ihrer achtjährigen Tätigkeit mehr
al - 136 Millionen Pfund Sterling zusammengestoh¬
len .

Eine Löwenjagd wird au - Lanou gemeldet , wo
am Sonntag zwei au - dem Käfig einer Wanderme¬
nagerie ausgebrochene - Löwen eine Panik unter
der Bevölkerung hervorriefen . Die ganze Gendar¬
merie des Ortes wurde aufgeboten Aach einer wil¬
den Jagd gelang es , den einen Löwen einzufangen ,
während der andere getötet werden mußte ,

Linen großen Kindersegen hat die letzte franzö¬
sische Volkszählung in Straßburg festgesetzt
Trotzdem die Militärbesatzung sich seit 1621 um
mehr al - ein Drittel vermindert har , ist die Zivil¬
bevölkerung um 12 . 066 Seelen gewachsen .

Die WtlkenS ' Polarexpedition ist nach einer
Meldung au - Alaska gescheitert . Die Expedition
wurde von Anfang an von zahlreichen Unglücksfällen
heimgesucht . Nun Ist sie gänzlich inS Wasser gefallen ,
da auch der letzte der drei Fokker - Eindecker bei
einem Probeflug verunglückt ist.

Der amerikanische Milliardär Edward Seripp -
ist in der Monrobia - Bay an der Küste von Liberia
gestorben . Vor wenigen Wochen ging durch die
Presse der ganzen Welt eine Notiz von der Kreuz¬
fahrt , die der reiche Sonderling angetreten hat , um
dem Lärm der Welt zu entfliehen . ScrippS hat sein
Leben lang gearbeitet mit dem Ziel , die letzten
Jahre seine - Daseins fern von den Geräuschen der
Welt verbringen zu können . Seine Pacht war auf
völlige „Geräuschlosigkeit " eingerichtet . Er war die
wichtigste Aufgabe des Kapitän - und der Offiziere ,
darauf zu achten , daß keine Rolle quietschte und
keine Planke knarrte . Die Kabine , in der SerippS
sein Dasein verbrachte , war so schallsicher abgedichtet ,
daß kein Geräusch vor irgend einem Teil des Schif¬
fe - bis zu dem Einsiedler dringen konnte . Geräusch¬
los , wie er abgefahren war , ist ScrippS nunmehr
in. da - ewige Schweigen eingcgangen . Ein Schlag¬
anfall machte dem Leben des Siebzigjährigen ein
Ende . Für den Fall feines Todes hatte Scripps be¬
stimmt , daß sein Leichnam verbrannt und seine Asche
vom Bord seiner Pacht aus in die Wellen ' be »
Ozeans gestreut werde .

Wetterübersicht vom 23. März . Gestern nachriit -
tag war es bereits in der ganzen Republik etwa »
wärmer als Sonntag , doch liegt die Temperatur wch
unter dem Normalwert . Nur in der Südwestsloioa -
kei hielt das trübe Welter bei leichten Schauern an
( Wasserwerk/1 Mm. ) In den übrigen Staatsgebie¬
ten nahm die Bewölkung wie in Mähren , Schlesien
und Slowakei , schon vormittags , in Böhmen erst
nachmittags ab , nachdem hier früh noch ein wenig
Schnee gefallen war In der Nacht auf Dienstag
herrschte wieder durchwegs Frost . In den Flußnie¬
derungen der Sudeienländer wurden minus 4 bis
minus 7 verzeichnet ; die Schneekoppc hatte minus
15 Grad Celf . Das Wetter ist noch nicht beständig ;
in der Südwestslowakei fällt strichweise Schnee . —
Wahrscheinliche - Wetter von heute , den
LS. März : Wechselnd bewölkt ohne erhebliche Nie¬
derschläge , etwas wärmer , Wind von Nordost nach
Nordwest drehend , im Gebirge zeitweise leichter
Schneefall .

Das brennende Meer .
In den letzten Tagen hat sich in Livorno

eine furchtbare Brandkitastrophe ereignet , über die
jetzt folgende Einzelheiten bekannt werden :

Gegen 12 Uhr erhob sich in der Hafenzone M a-
rrttima eine Riesensäule dichten Rauche - .
Mit Blitzesschnelle verbreitete sich in der Stadt die
Nachricht , daß ein Naphthadampfer mit seiner ganzen
Ladung in Brand stehe. Die gesamte Bevölkerung
des Viertels , das in der nächsten Nähe der bedrohten
Zone liegt , ergriff die Flucht und suchte Rettung im
Stadtinnern . Haufenweise verließen Männer ,
Frauen und Kinder ihre Wohnungen , die Arbeiter
die Geschäfte . In der wilden Flucht überstürzten
sich mehrere Personen , Frauen fielen in Ohnmacht ,
Kinder riefen weinend , nach ihren Eltern .

Die Szenen der wilden Flucht wurden noch ein¬
drucksvoller , da nian dem Hafen Feuerwehr , Sani¬
tätswagen und Sanitätspersonal zueilen sah. Ilm

vierlvöchenilicher Lohnauszahlung mit dem Be¬

trage von 560 . 61 K. Die Abzüge sollen nach fol-
gender Tabelle erfolgen :

ist gezwungen , einem solchen Ueber -
einkommen beizutreten , auch wenn es

für einen Betrieb durch Zustimmung des Betriebs¬
ausschusses zustande kommt . Alle Arbeiter , die

weniger al - 7300 Kronen jährliches Lohneiukom -
nwn haben , werden von dem neuen Erlaß be¬

treffend Durchführung von Lohnabzügen zur Zah -
lungnder Einkommensteuer nicht betroffen .

Wir haben uns auf Gmnd früherer Weisungen
des Finanzministerium immer dafstr eingesetzt und

bemüht , den Nachlaß der rückständigen Personal¬
einkommensteuer für die Arbeiter zu erwirken
unter Hinweis darauf , daß man

unmöglich von den Arbeitern in der Zeit
herabgeminderten Lohnes und gesteigerter
Lebensmittelpreise Steuerrückstände »ach
einem unmöglichen Existenzminimum ein¬

treiben

könne . Während di « tfchechofloivakische StaatSver -

»valtung einzelnen Kapital ! sten ^ rUppen
durch beträchtliche Steuernachlasse ent -

gogengekommen ist, Hunderte von Millionen auf¬
gewendet hat , um Bankunternehmungen vor dem

Zusammenbruch zu schützen und wieder auf urich -
ten , geht sie darauf auS , von den Aermsten des

Staates zu einer Zeit, in der diese von einer

neuen Wirtschaftskrise heimgesucht werden , Mil¬

lionen . auf Millionen hevauSzuholen ,

Der Lohnabzug für die Personal ¬

einkommensteuer.
Der neue Erlab . - Die - She des Lohnabzuges . - Kein Arbeiter ist

gezwungen , einem lledereintommea beizutrelen .
In der „Gew: rkschaftlichen Rundschau " wird Bruttoverdienst in keinem der inder von unS bereiiS angekündigie Erlaß des Fi - Betracht kommenden Jahre7800 X

nanzministeriumt betreffend da - Einireiben der erreicht . Borgesehen ist in dem Erlaß weiter ,

Ein Fischer warf , nachdem er Sine Zigarttr a n g e»
zündet hatte , das brennende Zündholz
ins Meer .

DaS Petrolenm brannte sofort mit großen
Flammen auf .

Der Naphchadampfer wurde gleich aufs freie Meer
hinausgeführt , und so konnte ein größeres Unglück
verhütet werden . Die fünf Personen der Borke
stürzten sich in - Wasser , nur sich zu retlen , aber sie
ivnrden von den Flammen u m s ch l u n g e n und
ertranken .

. Auch der Dampfer „Fedelta " geriet in Brand ,
weiter ein Segelboot und mehrere kleinere Varken .
Die Feuerwehr versuchte mit allen Mitteln , die bren¬
nenden Dampfer zu löschen. Man befürchete auch ,
daß der Naphthadampfer und die an der Küste gele¬
genen Petroleumdepot « explodieren werden . Der
angerichtete Schaden ist ungeheuer groß . Bisher
konnte nur ein Leichnam geborgen werden .

di « von der Panik befallene Menge zu beruhig «,
wurden sofort bewaffnete Abteilungen au-geschickt .

Der Ort der Katastrophe bot « in « furchtbar «
Anblick .

Auf dem Wasserspiegel de - Mandracchio erhoben sich
hohe Feuerflammen , die einige kleinere
Frachtendampfer umzüngelten und bereit - in Brand
gesteckt hatten . Andere Dampfer konnten auf das
hohe Meer hinauSgeschleppt werden . Bier Stunden
lang dauerte da - Schauspiel des brennenden Meeres .

Die Ursache de « Brandes ist bereit » festgestellt
worden . Der Naphthadompfer „ Splendor " , der
eine Ladung von 2366 Tonnen Petroleum an Bord
führte , begann gleich nach feiner Ankunft in Livorno
mit den Reinigungsarbeiten. Dabei geschah e», daß
sich im weiten Umkreise auf der Oberfläche des
Meere - eine Petroleumschichte bildete . Eine Fischer¬
barke , in der sich vier Fischer und ein Knabe befan¬
den , fuhr durch diese äußerst feuergef̂ rliche Zone .

rückstänv gen Einkommensteuern bei Arbeitern aus »
führlich besprochen. Wir heben darau - da » joggende
hervor :

Gegen di « Weisungen de - Finanzministeriums
vom 80 . Dezember 1925 an die Steuerämier ,
durch besonder « Abkommen die Arbeiter aus einen

dreiprozentigen Lohnabzug
zur Deckung der rückständigen Personaieinkommen -
steuer zu verpflichten , ist überall Einspruch er¬
hoben worden . An jenem Erlaß de - Finanzmini¬
steriums war vor allem auSzusetz : », daß er sich

auf keine gesetzliche Bestimmung stützen
konnte . Auch in jenen Kreisen , die sich im De¬
zember von der Anschauung haben leiten lasten ,
daß die Annahme eine - allgemeinen dreiprozen¬
tigen Lohnabzuges fiir die Personaleinkommen »
steuer bester sei al - di « früheren Erlässe , nach
denen Steuernachläste und »Abschreibungen mög¬
lich waren , sah man bald ein , daß der durch den
Erlaß geschaffene Zustand nicht bestehen bleiben
könne . Insbesondere aber wurde vom Deut¬
schen Gewerkschaftsbund vom Anfang
an gegen die ' von den Steuerämtern betriebenen
- Vereinbarungen über den Lohnabzug nach dem
Dezember ^Erlaß de » Finanzministeriums ange¬
kämpft . Nachdem sich d « berechtigten Widerstände
gegen die Durchführung des Tezemb. - rXLrlasteS
andauernd steigerten , mußte sich das Finanzmini¬
sterium zu einer UeberPrüfung dieser
Weisungen bequemen .

Da » Ergebnis dieser Ueberprnfung ist «in
neuer Erlaß d « S Finanzministe¬
rium - , der seit dem 1. Marz 1926 in Gültig¬
keit ist . Auch dieser Erlaß ist im Personalein -
kommensteuergesctz nicht begründet . Diese » Ce -
setz sieht zwar vor , daß di « Personaleinkommen -
steuer von Arbeitern durch den Lohnabzug her¬
eingebracht werden kann . ES heißt im S 237a :

„ Sie Dienstgeber sind verpflichtet , über Auf¬
forderung der Äeueradminfftralicm die zur un -

' mittelbaren Einzahlung Vorgeschrivbene Einkom -

menstouer von veränderlichen Dienftbezügen den

Dienstnehmern bei der Auszahlung dieser Bezüge
in dem von der Steueradministration unter einem
mit Rücksicht auf daS Maß ihrer Beschäftigung und

ihre - Verdienstes zu bestimmenden Raten und
Terminen abzuziehen und dem Gteueramt abzu¬
führen . In einem Jahre darf nicht mehr abge¬
zogen werden , al » di « Borschreibung für «inein -

halb Steuerjahre beträgt . Der Abzug ist nicht zu¬
lästig , wenn da » Einkommen der Dienstnehmer dar

unpsändbar « Existenzminimum nicht übersteigt . "
Darau » geht klar hervor , daß di « Steuer¬

behörden nur dann berechtigt sind , Lohnabzüge
zur Deckung der isiersonale . nkontmensteuer zu ver¬

langet ^ wenn dies « Steuer ordnungs¬
gemäß durch Zahlungsauftrag be¬
reits vorgeschrieben wurde . Außerdem
muß der Unternehmer von der Steueradintnistra -
tion den amtlichen Auftrag erhalten . Dabei

hat die Steueradministration die Namen

der steuerpflichtigen Arbeiter des Diensk ' ge-
berS mitzuteilen und die Höhe der Raten

und di « Zahlungstermine bekanntzugeben . Tann

muß der Arbeiter verständigt ' werben, daß der

Unternehmer amtlich beauftragt wurde , die

Steuerabzüge vom Lohne durchzusühren . Somit

handelt es sich auch bei dem neuen Erlaß des

Finanzministeriums nicht um eine . Maßnahme ,
die von den Arbeitern als zwingendes Recht an¬
erkannt werden muß .

Worin unterscheiden sich nun die neuen Wei¬

sungen der obersten Finanzbehörden gegenüber
jenen vom Dezember ? Der neue Erlaß sieht zum

Unterschied von früher vor , daß auch vom Muster¬
protokoll über die Regelung der Steuerabzüge
unter Zust mmung der Parteien Abweichun¬
gen vorgenommen werden können , die aber nicht
die allgemein « Höhe der Abzüge betreffen dürfen.
Die Begünstigungen in der Hohe der Abzüge zur

Deckung der rückständigen Personaleinkommen¬
steuer für die vergangetten Jahr « und für das

aufend « Jahr können auch den Arbeitern klei¬

nerer - Betriebe und . Einzelarbeitern bewilligt wer¬

ten . Ausgenommen von jedem Steuerab¬

zug sind nach den Bestimmungen des Muster-
»roiokolles der Vereinbarung über die Steuerab -

Huge durchgehend jene Arbeiter , deren

daß di « Abzüge um e n« oder mehrer « Stufen , je
nach dem Untsang der B«rringerut . g der Wochen¬
verdienste , herabgesetzt werden können . Auch kann
die völlig « Befreiung des ArbeiterS
von den Abzügen auf «ine bestimmte Zahl un¬
unterbrochen hintereinander laufender Wochen er¬
folgen , wenn der betreffende Arbetter begründeten
Anspruch auf Befreiung von den Abzügen erheben
kann und darum schriftlich ansucht . Der Umstand ,
daß Arbeiter , di « dem neuen Abkommen beitretep ,
schon zwei oder drei Jahr « Steuer bezahlt haben ,
findet an sich keine Berücksichtigung , welch « Be¬
stimmung besonders ungerecht ist . Solch « Arbeiter
können nur bei Ansuchen um Befreiung vyn den
Abzügen mit Rücksicht auf zahlreiche Ftzmili «,
Krankheit in der Familie und bei großem Auf¬
wand für die Erz . ehung der Kinder , dann bei
Verschuldung und sonstigen gewichtigen Umstän¬
den darauf Bezug nehmen . ES heißt in dem Er¬
laß , daß bei Beurteilüng von Gesuchen um Be¬

freiung oder Herabsetzung der Abzüge auf di «
bisher gele steten Zahlungen Rücksicht genommen
wird . Die im letzten Erlaß vom Finanzministe -
rinnt betriebene Form der Steuerabzüge für di «

Personaleinkommensteuer bezieht sich ausschließ ,
sich auf Arbeitnehmer mit veränderlichen Dienst¬
bezügen, nicht auf Angestellte mit festem
Gehalt und auch nichtausEifenbahner .

Dem Erlaß d « S Finanzministeriums ist ein
Mufterprotokol über die Vereinbarung der Steuer¬
abzüge angeschloffen . Tarin heißt «S, daß zum
Zlvecke des Ausgleiches der Steuerrückstände von
der Einkommensteuer für die Jahve 1919 bis 1925
sowie zur Deckung der Einkommensteuer für da »
laufende Jahr 1926 vom Bruttoverdienst durch
da » Verfahren nach § 237 a des Gesetze » über
di « Personaleinkommensteuer Lohnabzüg »
durchgefiihrt werden , insofern der Bruttoverdienst
eines Arbeiters wöchentlich 140 . 01 K beträgt .
Wird der Lohn vierzehntägia ausge^chlt , so be¬
ginnt der Lohnabzug für di « Personaloinkommen -
stetter bei einer Auszahlung von 280 . 01 K, bei

BollswirtMft .
ZvSerpreis , Riibenpreis und

Attorvlöbne .
Wie bekannt , plant die Regierung eine

neuerliche Verteuerung des Zucker «
herbeizuflihren . Die Regierung benötigt Geld , um
ihre Ausgaben zu decken, und da man hierzulande
nicht bei jenen Posten spart , wo ohne weiteres die
Möglichkeit dazu bestünde , so kommt es , daß die
Bedarfsartikel immer von nettem verteuert wer¬
den . Und niemand findet sich unter den hrcrschen »
den Parteien , der diesem Verlangen des Bürger¬
tum » Einhalt aebieten würde . Was man ko Wider -
stand nennen könnte , ist nur ein taktischer Zug ,
der im entscheidenden Moment in der oder jener
Form aufgegeben wird . Mir werden aller Vor -
anSsicht nach in den nacktsten Wochen praktischen
Aw' chauungSunterrlcht in dieser Hinsicht bekommen .
Ter neue Blitzableiter ist schon aufmontiert , der
die Flut der Erregung einzelner , sonst felsen¬
treuer Koalitwn - parteien . auf »sangen und abzu¬
leiten haben wird . Au » Prestigegründen muß nun
Komödie gespielt werden . Ob e » noch so tiaivc
Leute gibt , dft solche » al » ernste Sache betrachten ,
ist kaum anzunehmen . In aller Seelenruhe ver¬
langt der Finanzminister einfach allerlei Er¬
höhungen von Abgaben , die besonders den Mallen¬
konsum treffen wurden . Ten Arbei ' ern . die ohne »
di «» schon «lend genug leben , fall diese » Leben
noch verteuert werden . Di « tatsächliche Verwirk¬
lichung dieser säubern Pläne ist nicht tragbar . Auf
der einen Seite Beretuerung , aus der anderen ein
miserabler Lohn , ist ein zu großer Wid. ' rkpruch .
Die Unternehmer wollen nicht einen Heller mehr
Lohn zahlen , aber für de Verteuerung der Be¬

darfsartikel sind sie . Ja , so schaut bei uns der
Kampf gegen die Teuerung aus . Die Regierung
selber treibt die Preift in die - Höhe. DaS Schicksal
der minderbem ' ttelten Bevölkerung ist ihr egal .

Ein typisches Beispiel dafür , wie die Preis¬
politik der Regierung beschaffen ist, ist die Fest¬
setzung der Zuckerpreife. Ter Zucker ist heute schon
so teuer , daß er zu einem Luxusartikel für viel «

geworden ist . So manche Familie mußte den

Zuckerbedarf auf » äußerste «inschränken nnd wird

bald ganz darauf verzichten müssen . Ter Zucker »
prei » hat all die Jahr « daher einer Höhe - rreicht ,
die schon an » phatastische grenzte . Ten Nutzen von

diesem übermäßige » Preis halten die Zuckerindu¬
striellen mid die Regierung . Wie nun als so ziem¬
lich feststehend bereit » anzuuehmen ist , wird eine

neuerliche Verteuerung de » Zucker » eintreten . Die

Zuckersteuer soll um 60 Kronen erhöht werden .

Dieft würde dann 184 Kronen betragen , wo u

noch die Umsatzsteuer hlnzukommt . Im Znsammcn -
haiyze mit der Stettererhöhnng soll der Rasfi nabe «

preis von 440 Kronen auf 460 Kronen erhöht
werden . Dies « Steuererhöhung soll dem Staat

zirka 200 Millionen Kronen etnbringcn . Es ist

ganz klar , daß sich die Konsumenten gegen diese
Absichten d«r hohen Regierung zur Wehr setzen .

Wenn man nun die R ü b e n P r c i s e die

ganzen Jahr « daher betrachtet , so sieht man . diß
der Zucker schon hatte billiger sein können . Für
die Rübe ist in den letzten Jahren immer weniger
bezahlt worden . Heuer werden wir trotz
niedrig « rrr Rübenprctse mehr für
den Zucker zu bezahlen haben . Schauett

wir uns einmal an , wie sich in den letzten acht

Jahren der Rübenpreis gestaltete : Die Preise ver¬

stehen sich immer für einen Zentner . Der Preis

betrug im Jahr «: 1919 — 15 Kronen , 1920 —

30 . Kronen , 1921 26 Kronen , 1922 17 Kronen ,
1923 — 18 Kronen , 1924 — 23 Kronen , 1925
— 20 . Kronen und 1926 — 15 Kronen . Fragt
man sich nun , wo die Zuckerpreisverbilliaung ist ,
so muß man sagen , nirgends . Die Znckerinoustriel -
len verstehen e » ausgezeichnet , im Einvernehmen
mit der Regierung sich den Gewinn z>t sichent .
Wäre eS da nicht Aufgabe des Ernährungsmini -
terium » , sich für die Verbilligung des Zuckers ein -

tufthen , anstatt mit an den Verhandlungen über
die Erhöhung des Zuckerpreises teilznnehmen ? Von

der Aeiwbfttzung des RübettpreileS haben lediglich
die Zuckerfabrikanten und der Staat bett Nutzen .

Der niedrigere Rübenpreis ist für die Agra¬
rier ein Anlaß , eine Ermäßigung der Akkord -

ätze für die FrühjahrSrübenarbeit zu frotern .
Dabei ist eS so, daß der Landarbeiter ' schon fast
nicht - mehr Nachlassen kann , da sein Verdienst
unter aller Kritik ist . Don selten der Landwirt¬

schaft wird die Not , unter der sie angeblich leidet ,
n die Welt posaunt . Wen « von einer tatsächlickten

Not in landwirtschaftlichen Kreisen di « Rede ist,
o herrscht diese Not in er st er Linie

inderLandarbeiterschaft . Ihr zu helfen
ist dringender als alles andere . Aber um diese
Not scheren sich weder die Agrarier noch die Re¬

gierung.
Die agrarische Not will die Regierung durch

Zölle beftitigen , für di « wirtliche Notlage der
Landarbeiter hat die Regierung kein Verständnis
und auch nicht den Willen , ihr zu steuern . Vou
den Opfern , di « die Landarbeitcrschaft unter dem
Zwang der Verhältnisse bringen mußte , hat weder

e noch die Masse der Verbraucher einen Nutzen
zehabt , ES ist nicht - billiger , int Gegenteil , alles

teuerer geworden . Noch weitere große Opfer
bringen , ist die Landarbeiterschaft nicht in der

!!age. Sie hat schon bei den bisherigen Akkord¬
löhnen für die Rübenarbeiten nicht allznr >' l ver¬
dient , Und würde bei einer weiteren empfindlichen "
Herabsetzung der Akkordlöhne , bei schwieriger Ar¬
beit , vielleicht kaum den Tagloh » verdienen . Die
Oeffentlichkeit ersteht daraus , daß dir Arbiter

doppelt geschädigt sind . Einmal dadurch , daß sic
weniger verdienen , und zum zweitenmal sollen sie
di « Bedarfsartikel , die sft benötigen , teuerer oe - .

zahlen . Die Abgabenpolitik des Finanzministers
. trägt zur Berteuerung bei . Die Zuckerindustriellen
aber sind die Gewinner .

Wochen - Bruttoverdienst Abzug
in KSvon bi »

146,61 160, — 4, —
166,61 190, — 5, -
196,61 236, — 6, -
286,61 260, — 7/ —
266,61 866, — 8, —
366X11 386, — 9, —
8361 ) 1 366, —. 10, -
866 61 466, — 11, —
466,61 446, — 19, —

Für jede weiteren 46 Kronen erhöht sich der

Abzug um 1 Krone .

Eine exekutive Eintreibung rückständiger
Steuern unterbleibt , sobald daS neu « lieberem »
lotnmen durchgeführt wird . K e i n Arbeiter



täte S.
« . Mär , 192 «.

Arauenlags - Versammlung
Heule um 8 Uhr abend » im blaue » Saal de »

„ Goldenen Krrnzel " , Rrkazanka 7.

Programm :
1. FrelheitSchor ( gesungen vom Buchdrucker -

Gesangverein .
2. Prolog Gen . Tr . Franzel ) .
S. „ Tie Forderung «» der Frau «» . " ( Referentin

Genoffnr Julie Hacken berg ) .
4. Sozial « Balladen ( Herr Friüü Stratil ) .
5. Frrihcit - gedichte ( Tr . Armin Klein ) .

6. Lieder ( Herr Friedl Stratil ) .

Genossinnen , werbet für den Besuch dieser

Berauftaltung . die allgemein zugänglich ist .

Prager Produktenbörse vom 23. März . ( Prago -
radio . - Tat Grschäft an der Produktenbörse stag -
nien weirrr . Turch einen neuen Preisrückgang in

Amerika wird allermeine Zurückhaltung nur unter »

stützt . Am Gerreidemarkr werden bloß prima Wei »

zeuforren gesuchr , während der übrige Markt ziemlich
vernachlässig : wird . Tat kleine Geschäft iu Roggen
befestigte envat dir Preise aus diefem Gebiete . Bei -

zenmchl verzeichnet eine befestigte Tendenz . In Fnt «
rrrmirreln brhauorrir sich M: it und auch Srroh und

Heu verzeichnen keine Preisänderungen . Am Sa »
menmarkrr wird bei striarnden Preisen Rotklee nach¬

gefragt , während die Preist am übrigen Markte un »
verändert bleiben . Fett ließ allgemein noch . Lus
den auderen Gebieten wurde hauptsächlich bei besseren
Preisen Reit getätigt und eine stärkere Nachfrage
herrsch » auch aus dem Kaffeemarkte , nachdem eine

Zollerhöhung in nächster Zeit erwarte : wird . Tie

Börse war stark besucht , aber dar Geschäft gestaltete
sich verhältnismäßig sehr gering .

Kunst und Willen .
Lerschollrue Bilder von Ruben » und Rem¬

brandt . Im Klublokal der Kommunistischen Partei
in Tschudowa im Gouvernement Nowgorod ist ei »
Bild , dar vermutlich nach der russischen Revolution
eiuem Gutsbesitzer „enteigne : " wurde , von Dachver »
ständigen alt ein Derk von RubenS erkannt wor¬
den . Es gehört zu den Porträts römischer Impera¬
toren , die Rubins in den Jahren ISIS bis 1619 ge¬
malt har , und wurde vorläufig im Gouvernement » -
musrum von Nowgorod untergebracht . — Im Mu¬
seum der S: abl Aix in der Provence ist eine Land¬
schaft , die bisher einem Künstler namen » Decker
zugeschrieden wurde , von dem holländischen Kunst¬
wissenschaftler Tr Bredius als ein Werk von Rem¬
brandt idrnlisiziert worden , das auS den Jahren
1635 bis 1638 stammen dürste Ta - Bild hat in der
Beleuchtung viel Aehnlichkeit mir einer kleinen Land¬
schaft von Rembrandt , die kürzlich auS der Oldenbur¬

ger Galerie in den Besitz des Berliner Museum »
übrrgegongen ist .

Splelplan de » Neuen deutschen Theater ». Heute
Milm » och Gistsp Lcstwig Schwatz „ ToSca " .
Tonnrrstag 7 Uhr „ Der sröhl . Weinberg " ,
Freitag >18 Uhr „ Tas M : hl der Spötter " ,
2am » kog halb 8 Uhr „ Tie heimliche Braut »
sohrr " , Sonntag Held 3 Uhr nachm . „ Der Or¬
low " : h: lb 8 Uhr „ Ter fröhliche Wein¬
berg " Monrog 7 Uhr „ Tic Ai o s e von 2 t a m*
6 ul "

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute
Mittwoch abendS BankbeamienoorsteUung „ Lady

Fanny und bi « Dienstbotenfrage " ,
Sanrkrag halb 8 Uhr abend » Ensemblegastspstt de »

Aussiger Siadtthearer » mit Hermann Feiner . Pre¬
miere : „ Dir Fran ohne Kuß " . SonMog nach¬

mittag S Uhr „ Der wahr « Jakob " , abend »

halb 8 Uhr Enfemblegaftspiei des Süffiger Stadt

theaier » „ Tie Frau ohne Kuß " , Montag
Gastspiel Leskow Kramer : Bankbeomtenvorstellung :
„ P a p a" .

Literatur .
Slawische ». Di « Berlagtbuchhandlong Priebarsch

in Breslau ( Ring 58 ) gib : unter der Redaktion de »

Privatdozenten Lrdenänn Hanich „ Jahrbücher für
Kulmr und Geschichte der Slaven " heran », von
denen bisher zwei Heft « votlstgeu . Jede » Heft ent¬

hält ein « Reihe wrffenschaftlicher Abhandlungen so¬
wie Bücheranzeigen , die da » Gebier slawischer Lite¬

ratur und Geschichte betreffen . In dmrsttben Brr »

lag find die „ Bolkssrgen und Märchen aus Böh¬
men " erschienen , ein Büchlein , das für Erwachsene

und Kinder in gsticher Weise unterhalrrnd isl
E. S ,

GegeawartSausgaben deutscher Wirtschaft - politkk .
( Berlin 1926 , Berlagsaesellschafr des Allgemeinen

Teurschen Hctvrrkschosrsbundt », G m. d. H. , Berlin

2. 11. ) Tas vorir . gende Hesriteu enihÄl d : 4 Pio -

gramm der deutschen Gewerkschaften , in dem dies «

Vorschläge zur Linderung der deutschen Wirtichaft ! »

krist morben . Wir haben diele - Programm im Su » .

zuge bereit » gebracht . E St .

Der Film .
Der luftigste Mau » von Wien ( Und er lacht und

lacht . . . ) . Tie Titel find zwar nicht gerade paffend ,

dafür ff« aber da » Stück gut . Es enthüllt das Schick¬
sal eine » liebenden Barer » ( Ruggero Ruggrri ) , deffen
in strenger Abgeschiedenheit erzogene Tochter ( Moria

Torda ) den Lockungen einer Tirne Gehör schenkt ,
den Barer verläßt und bei der neuen „ Freundin "
wohnt , ohne eine Ahnung zu haben , daß da » Weib

ihre Mutier ist . Tie übliche Lösung ist unaufdring¬
lich , wie überhaupt der ganze sehenswerte Film .
Maria Eordat Gegenspieler ist Michael Barkony ,
und beide Künstler spielen in der gewohnten packen¬
den Weise . Ter Film wirft hart und unbarmherzig
ein scharfer Licht auf dir innerlich haltlose und ver¬

faulte GeisteSvrrsaffung gewisser Kreise und entrollt
in schöner Aufmachung ein farbensottes Bild de »

großstädtischen Nachtleben » Seine starken Wirkun¬

gen erzielt da » Stück durch dir warme Menschlich¬
keit , die in der Handlung lebt . H. W. S .

Di « einzig « Rettung ( Der Mann , der fich ver¬

kaufte — noch dem Roman von Zacharias Nielsen )
Ein guter Nordist - Film , der natürliche Men¬

schen auf die Leinwand bringt . Im Mittelpunkt
der spannenden Handlung steht ein junger Zoll¬
beamter , dessen leichtsinniger Borer Geld veruntreu «
Um seinen Later vor dem Gefängnis zu retten , ent¬

schließt er sich trotz seiner Liebe zu einem anderen

Mädchen seine reiche Base zu heiraten , mit deren

Mitgift er dir Schulden de » BaterS deckt . Seine

Frau , eine kindische , verwöhnte Person , erfährt zu¬
fällig die Wahrheit , doch ihre Zuneigung ist stärker
al » alle anderen Ueberlrgungev und sie gewinnt
schließlich mit ihrer Ausdauer die Liebe ihres Gat¬
ten . Die Geschichte ist sehr nett und filmwirlsam
gedreht , und auch dir schauspielerischen Leistungen
sind anerkennenswert . H. W. S.

Kunst und Geschäft . Gloria Swanson ist
ein gleichberechtigter Mitglied der United Artist -
geworden ( neben TouglaS FoirbankS , Mary Pick -

Hrrousgedrr Tr . Ludwig E z e ch
Berantwortliide , Redakteur Wilhelm Nießner

Druck - Teuiiche KeitungS - S. G Prag .
Für den Druck verantwortlich : V Holtk .

ford . Eharlir Chaplin und Josef Scheuch ) Ille

vier Teilhaber hoben ihr fünf Prozent ihrer Aktien

abgeirrten , so daß sie jetzt ein Fünftel aller Aktien

besitzt. Sie erhält wöchentlich 20 . 666 Dollar und

außerdem noch Tantiemen .

Ei » tschechischer FU « i » Deutschland . „ Die

Mutter Krakmerka " ( In den Herrschaft »,

stand ) ist nach Deutschland und Amerika verkauft
worden .

Da » Mädchen an » der Meng « . Schade , daß die

Fabel de » Filme » zu amerikanisch , da » heißt zu

schwach ist ; ansonsten wäre da » Stück ganz au » ge -

zrichnet , wie e » ja in den schauspielerischen und tech¬

nischen Leistungen tatsächlich ist . Gloria Swan -

s o u spielt eine junge Verkäuferin , die mit einem

vermögentlosen Schlaffer verlobt ist Sir sehn « sich

»ach dem berauschenden Leben der Reichen und

kommt zufällig wirklich in den Trubel hinein . Aber

al » die Männer zu arg ihrer Schönheit nachstellen ,
führt sie reuevoll zu ihrem Verlobten zurück, der

indeffen durch den Verkauf einer Erfindung Mil¬

lionär geworden ist Tiefe schwache Vorlage ist aber

sehr nett verfilmt und Gloria Swanson allein ist

schon srhentwrrt . Sie entfaltet den ganzen Reich¬
tum ihrer ungezwungenen AutdruckSsähigkeitrn , nm

den Zuschauer versöhnend über die Schwächen de »

Filme » hinwrgzuführrn . H D S.

lurnen mld Sport .
Alls dem Ardeiter - rora - v « v .

Soortoervanü .
Sn all « Bunde - vereine '

Dir ersuchen jene Brreine , welche den Bor -

ftag - twgen für di « Diensahrt noch nicht eingcs ' bei

haben , diesen sofort einzusenden Jene Ver¬

eine , welche keine Teilnehmer haben sollen den

Fragebogen leer al » Drucksache zurücksendrn .
Tie Borvrrhondlungrn mir der Bohn , den Paß¬

stellen und dem Wiener Haup «au »schuß können nur

auf Grund einer annähernden Uebrrsichl der Teil -

nrhmrrzahl vor sich gehen .
Deshalb nochmal » : sofonigc Einsendung der

Fragebogen !
Der Bundesvorstand .

Da » erst « Naturfr « und « - Hau » im Harz wird

am ersten Pfingstfeicrtag feierlich eingeweihr werden .

Im Jahre 1923 , zur Zeit der schlimmsten Inflation ,
von der On- gruppr Braunschweig der Natur¬

freunde begonnen , geh« diese » Ferieu - und Dander -

heim nach Uebrrwindung großer Schwierigkeiten jetzt

Leoseakmle .
Prager ftut | ( am 23 . März .

100 holländische Gulden . .
KO Reichsmark

UO belgisch « Krank » . . . .
106 Schwerzer Frank » . . .
1 Lttrnd 2terl : ng
100 Lire ■
I Dollar
100 französisch « Frank » . . .
100 Dinar
10 . 000 mopvarisch « Kronen .
>01 volni ' ch « Zlotv . . . . .
>00 «Schilling

»«10 San
1855 . 50 — 1361 50 —

804 - . — 808 —
187 . 42 . 50 138 . 82 . 56
650 . 653 —
16395 — 765 . 15 —
136 . 10 — 137 . 50 —

83 . 70 — 84 —
119 . 42 . 50 12O . 8L50

59 . 65 — 60 . 10 —
4 . 72 . — 432 —

417 — 423 —
477 . 50 . — 480 . 50 —

seiner Bollendung entgegen . Da » Braunschwei¬
ger Haut " liegt an einer der schönsten Stellen del

HarzwandergebiereS , am Fuße de » Breitenberge » bei

Bündhrim - Bad Harzburg . E » enthält im Erdgeschoß
Küche , BorratSräume und drei Keller , darüber einen

großen Tagetraum , rin Bibliothekszimmer und zwei
Räume für den Hauswart , im ersten Stock «inen
Schlaffaal für Männer mit 30 Bitten und einen

für Frauen mir 16 Betten , sowie zwei Wasch- und
Ankleideräume , im Dachgeschoß drei Schlofräume mit

zusammen 80 Betten . Auf den Bodenräumen stehen
noch 30 Marrayenlager zur Verfügung . Sämtliche
Zimmer sind heizbar , haben elektrische - Licht und
Wasserleitung . Auch eine Dunkelkammer ist vorhan¬
den .

Radeutacher - Magd«burg gewann am SamStag
in Detroit «in 100 Vard - Brustschwimmen in
1 : 09 , 8 gegen den besten Brustschwimmer der Staa¬
te » Michigan . Fröhlich - Madeburg unterlag dagegen
im Rückenschwimmen wiederum gegen Lauffer - Ein -
cinnati , der 100 Aard in 1 : M. 6 zurücklegt «.

Bad Bohdantt
htm Rheumatismus , Sieht . Ischias

and Frauenleiden . — Berahmte
Moorbäder . — Radioaktive Quelle .
— Tausende Dankschreiben . —

Modernst eins erlebtet — Dlesiser
Park und Wilder . — Allen Be -

vBlkerungsschichten sualnsDch . ssa

SAISON - BEGINN AD 3. MAL Prospekte iratis .

Kleine Chronik .
Million mus unv Allohoilsmvs .

Bon 3 R e I » m a n n.

Ich war gestern im Prager Stadtpark zufälliger¬
weise Zeuge eines intereffanreu Gespräches . Ich
Höne zwei Burger über bas Unglück in der Tischler -
gaffe sprechen , buch drehte sich die Unterhaltung
nicht so sehr um bas Entsetzliche der Katastrophe
wie um den „ realeren " Teil der ganzen Geschichte ,
nämlich um die „Elilschädlgung " , die den Eltern der

getöteten Soldaten zupesprochcii werden soll .
1. Burger : „ Haben Sir gehört , die Eltern sollen

jeder 36 060 K bekommen , sagte der Stkibrny . "
2. Bürger : „ Was Ihnen nicht einfällt ! 30 . 000

Kronen ! - - 50006 K sollen sic bekommen ! "
1. Bürger : „ Ich möchte doch gerne wiffcn ,

warum und wofür man ihnen da » Geld gibt .
In Oesterreich hätten sic nichts bekommen . Dienst
ist Dienst und Militär ist Militär . "

2. Bürger : „ Na , ja ! Das ist schon einmal

so in der Republik ! Und wer weiß, wa » die beiden

Burschen angestellt haben , vielleicht waren sie be¬
trunken vielleicht haben sic geraucht und «ine .Zi¬
garette aus das Ekrasit geworfen ! Nicht » möcht' ich
ihnen geben ! — —"

Ich hatte genug gehört Ich schritt weiter , um

nicht noch mehr von den edle » Gedanken dieser bei¬
den braven Staatsbürger zu erfahren , die den un¬

glücklichen Eltern , die zehn , zwölf Jahre ngch dem

ftirchterlichsten aller Kriege , mitten im Frieden , in
einer Straße der Hauptstadt durch krepierende
Handgranaten ihre Kinder aus so gräßliche Weise
verlieren, . zu einer Zeit , da alle . Zeitungen von

Frieden - manifesten nnd Bölkerbündnissen berichten ,

noch den armseligen , ja geradezu verletzenden Trost
einer Geldspende neiden , weil sie, - dir Bollge -
fressenen , die wahrscheinlich noch niemals eine Gra -

»ate au » der Ferne zerplatzen gesehen haben , den

, ^ od für » Vaterland " inm « >! en einer Prager Straße
im Jahre 1926 al » eine selbstverständliche Pflicht¬
erfüllung auffaffen .

Aber eine Bemerkung machte mich nachdenklich :
„Vielleicht waren sie betrunken . " Und wie mit
einem Schlage stieg da » ganze traurige Kapitel de »

Suffs beim Militär - fti . meiner Erinnerung auf Ich
will keineswegs dir Vermutung oufstrllen , daß das

Unglück in der Tischlergasse mit dem Alkohol ober
einer brennenden Zigarette in irgend welchem Zu¬
sammenhänge stünde, ^ wa » durchaus nicht ange¬
nommen werden kann , vielleicht waren beide Sol -
baten sogar , von denen der eine , Hruby , noch dem
«n hiesigen Blättern veröffentlichten Bilde ganz be¬
sonder » den Eindruck eines zarten , weichen Gemüts¬

menschen macht . Abstinenten oder Nichtraucher , ober
ein andere » traurige » Kapitel fiel mir ein : Der

Krieg und der Suff , da » Militär und der Suff !
Und die » ist «ine Sache , die wert ist, daß sich die
Orffentlichkeit dafür interessiert .

Wa » im Kriege an Alkohol konsumiert wurde :
da » weiß jeder , der „ draußen " war . Und er brauchte
nicht einmal „ draußen " gewesen zu seim die

„ Etappe " übertraf im Saufen bei weitem die Front ! i

Offiziere und Mannschaften aller kriegführenden
Staaten konsumierten ganze Schachte voll Wein und
Schnaps . L. "g e» doch im Interesse aller kriegfüh¬
renden Mächte , die Soldaten so viel als möglich zu
betäuben , nicht zum Denken kommen zu lassen ! Wo¬
für Orgien hat der Alkohol im Felde gefeiert ! Ich
bin überzeugt , daß jeder , der im Kriege war , dar -
über mehr al » ein Feuilleton schreiben könnt «, ich
halte es geradezu für eine Pflicht , daß jeder , der so
eine Erinnerung an den Krieg hat , an «ine wüste '
Sausszene in den OfsizierSmenagen , unter der

Mannschaft , dies der Orffentlichkeit erzählt , um «ine

künftige Generation darüber auszuklären , in welcher
Weise „Heldentaten " an der Front vollbracht , wie

„Tapferkeitsmedaillen " im Kriege erworben wurden .

Erst machte man die Soldaten vor einer Sturm¬

patrouille oder einem Angriffe mit Rum al » „Zu¬
buße " trunken , und darin trieb man sie , die eigenen

Kanonen im Rücken , gegen di « feindlichen Draht¬

verhau «. Und immer war e» so gewesen ! Schreibt
doch schon Johann Gottfried Herder vor 150 Jahren
in seinem Gedichte gegen den Krieg „ Der Tapfere " ;

„ Bon Dein und Branntwein glühend , schießt er ,

sticht er , haut und mordet ! " So war » vor 150

Jahren , genau so war » im Weltkriege ! Wahrlich ,
Pie ganzen wüsten Trinkszenen an und hinter der

Front , di « ich im Kriege ansah und teilweise mit¬

machen mußte , hoch oben aus den Gletschern , 3000
Meter und mehr über dem Merre - spiegel , wo wir

nicht » hatten al » " Schnaps und Kälte und die Un¬

gewißheit unsere » Schicksale » und — den Alkohol ,
in den Unterständen und Kavernen , in die un » per
Regen hrreintropfte , da » Ungeziefer zerfraß und wo
wir wiederum „nicht »" hatten al » unsere mit
Branntwein gefüllten s^ldflaschen und Menage¬
schalen , die Etappe mit ihren reichbeladenen Offi¬
ziersmenagen und - ihren mit Wein und Likören ge¬
füllten Proviantmagazinen , da » trat gestern wieder
vor meine Erinnerung ! Eine Szene mit Alkohol
bleibt mir unvergeßlich : Soldaten hatten beim

Vormärsche gegen Italien eiyen Weinkeller ge¬
funden . Sie , die schon vorher tunken waren , waren

zu bequem , die Spunde au » den Fässern herau »zu -
schlagen , sie schossen mit Revolvern in die Fässer ,
pzr Wein kloß aus den Boden und st» wateten bi »
zu den Knien , buchstäblich bi » zu den Knien , Im
Weine und soffen . —

Wa » sich dir Offiziere damal » leisteten , wie st«
"per Mannschaft „mit gutem tapferen Beispiel " vor¬
angingen , da » weiß jeder Frontteilnehmrr . Dir

„Venagemeister " der Offiziersmessen nahmen die

ganze Feldzulage der Offiziere für Likör « rin , und
wer stch etwa » ersparte , der verjuxte cs während de »
Urlaub » in den Stoppen . Dir Bewohner von Bo -

zen und Innsbruck werden würdige Abhandlungen
darüber schreiben können . In diesen beiden Städten
gab » Feldbordelle , di « Offiziere standen von 9 Uhr
früh ( — wie im Hinterlande die Hungernden um
Brot und Kohle —) vor diesen beiden Feldbor¬
dellen in der Reihe „angestellt "! Bi » in dir tiefe

Nacht ! Und der Alkoholkonsum dann drinnen ! Ein

schauerliches Bild ! Genug , höre ich den freundlichen
Leser sagen , genug vom Kriege ! Wir wollen nicht¬
mehr von ihm hören , wir haben ihn gottlob hinter
un » ! Dir hatten genug damit , vier Jahre lang ,
wozu jetzt noch die alten Sachen aufsrischen !

Nein ! Nicht genug , denn nicht viel hat sich
geändert . Wer einmal Gelegenheit gehabt hat , un¬

sere Kasernen zu besuchen oder besser noch die Wirts¬

häuser und Restaurant » unserer kleinen Garnisonen ,
der kann noch heute konstatieren , daß Offizier
und Alkohol , Soldat und Alkohol «ine treue Kame¬

radschaft halten , eine treuere al » Offiziere und

Mannschaft . Ein Besuch in kleinen Garnisonen
wird jedermann von der Wahrheit meiner Behaup¬
tung überzeugen . Ta nützt alle » Dementi - ren , daß
die Gagen jetzt zu klein seien , nicht », denn zahlreich
find die Fälle , daß die Mannschaft ihren letzten
Heller Sold , Offiziere ihre letzte Gage für Likör

auSgeben !
In den Kasernen gibt e» jetzt statt der Kan¬

tinen die sogenannten „ ZütiSl " , wo SchnapS , Li¬
kör und Wein verzapft wird . Bor dem AuSrücken ,
noch dem AuSrücken , bei jeder Gelegenheit wird

heut e n o ch in ven Kasernen Alkohol konsumiert .
Und wie viel erst außerhalb der Kasernen ! Da da »
Militär nicht » für den . . Geist " gibt , so wird der

„Geist " im Biere ausgenommen ! Säufer-Offiziere ,
Säufer - Rottmcistrr ( ein jeder wird eine ganz » An¬

zahl kennen ) sind heute in 8er Armee genau so wie
im alten Oesterreich — „ der Geist der Armee "

ist ( in dieser Wortspielbeziehung ) der gleiche ge¬
blieben , wie anno dazumal ! Ein traurige » Kapitel
de » Militarismus !

Ich schließe diese » Kapitel , obgleich ich über da »

Thema , ^krieg , Militär und Suff " aus Tagebuch-
Aufzeichnungen mit Schilderungen von wüsten
Kneipszenen noch viel zu berichten hätte Ich hoffe,
daß diese Zeilen genügen , um dir EnthaltsamkeitS -
Vereine und maßgebenden Faktoren auf die unge¬
heure Wichtigkeit der Alkoholfrag « beim Militär
ätifmerksam zu machen . '
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